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Die endgültige Zerstörung der Familie
würde das Ende jedes höheren Menscheiitums
bedeuten. So groß die Tätigkeitsbereiche gezogen
werden können, so muß doch das letzte Ziel einer
wahrhaft organischen und logischen Entwicklung
immer wieder in der Bildung der Familie
liegen. Sie ist die kleinste, aber wertvollste Ein-
heit im Ausbau des ganzen Staatsgefüges. Die
Arbeit ehrt die Frau wie den Mann. Das
Kind aber adelt die Mutter.

Adolintler.

l List-»

Der Tag der Mutter. «
Zum 13. Mai.

»Wenn sich die Menschenbrust bar:1 Gottes Tempe!
nennen, / Das Allerheiligste ist dann as Mutterherz«,
sagt der Dichter. Und es gibt ja in der Tat kaum etwas
Größeres, Erhabeneres als das Wort ,,M u t t e r“, und es
gibt nicht einen Ta im Jahre, an dein die Mutter nicht
ganz besonders gee rt un gefeiert zu werden verdiente.
Ehe und Familie sind die Grundla en des Staates und
aller Kultur -—- Seele und Träger n der Familie aber
dünkt uns die Mutter. Der Mutter Geburtstag gilt von
jeher und wohl überall als ein besonderer Festta der
Familie, und es erscheint uns selbstverständlich, da wir
der Mutter ein Liebes tun und uns für ihre Aufopferung
dankbar erweisen an allen Tagen des Jahres. Aber all-
mählich keimte und reiste in uns allen der Gedanke, der
Mutter auch no einen eigenen, einen öffentlichen Festtag
zu schaffen, dam t alle Welt mit uns erkenne, was sie uns
ist oder doch sein solltet ·

Die Wiedererweckung von Hingebung und Op er-
freudigkeit für die treue Hüterin und Pfle erin es
Hauses, die allezeit und für alle Mitglieder der amtlie zu
Opfern bis zur Selbstaufopferung bereit ist, soll eine be-
sondere Aufgabe des Muttertages fein. Aber mit einer
olchen eintägigen Regung darf es nicht abgetan sein, zu-
mal nicht so, daß irgende ne Blume oder ein anderes Ge-
schenk.als eine Art Abschlagzahlung für nicht erwiesene
tägliche Liebe und Verehrung zu gelten hätte. Für jeden
rechtschaffenen Sohn, für jede treue Tochter muß jede r
Tag ein Muttertag fein!

Der Muttertag würde aber seiner hohen Bestimmung,
die ihm gerade in unseren Tagen, in denen auf die Ge-
sundung des Familienlebens mit Recht so hoher Wert
gelegt wird, zuteil wurde. nicht gerecht, wenn er nicht Hilfe
und Linderung für alle armen und kranken, für alle linder-
reichen und in Rot befindlichen Mütter brächte. Alle
Volksgenossen sollten sich mindestens am Muttertage der
Mütter erinnern, die einen Kampf mit dem Leben führen,
sollten ihnen mit tröstendem Wort und mit liebender Tat
nahen. Wer irgendeine vergrämte Mutter kennt, wer
irgendeine Mutter im Krankenhause weiß, sollte am Tage
der Mutter ihrer gedenken und ihrer sich annehmen, ohne
erst lange zu forschen und zu fragen, ob nicht andere dazu
verpflichtet wären.

Und dann noch eins, das ein Symbol sein könnte:
Rimin einer Mutter, gleichviel ob sie jung oder alt ist, am
Muttertage wenigstens einen Teil ihrer Arbeit,
einen Teil der Last, die sie trägt, ab, stütze und geleite sie,
auf dag sie wisse, daß es ihr Feiertag ist, und daß das
ganze olk an ihr hehres Miittertum denktl Und nimm
dir vor immer nnd alle Tage, nicht nur am Muttertage,
deine eigene Mutter und alle Mütter zu achten, zu ehren,
zu unterstützen, soweit du dazu imstande bist, und wenn
es in deiner Macht steht, so sorge dafür, daß auch andere
von gleichem Helfenswillen beseelt werden. Und hast du
keine Mutter mehr, so pilgere am Tage der Mutter, so dir
das möglich ist, zum Grabe der verblichenen Mutter und
verweile dort ein Weilchen in treuem Gedenkenl

Arm und reich, hoch und niedrig sollen am Tage der
Mutter von einein gemeinsamen Gedanken erfüllt sein,
über Stände, Parteien und Konfessioiien hinweg: von dem

  
 

einen Gedanken, die Mutter zu ehren, der Mutter zu«
dienenl Der ethische Gedanke des Muttertums soll zutage
treten, zur Milderung von Gegensätzen führen, wo sie
bestehen, und ein gemeinsames Band schlingen um alle
deutschen Brüder nnd Schwestern und darüber hinaus um
alle Völker der Erdel

Kurze politische Nachrichten.
Bekanntlich wurde durch Verfügung des Reichsver-

kehrsniinisiers für das gesamte- motorisierte Verkehrs-
ewerbe der Organisationszwang angeordnet. Als
etzter Anmeldetermin wurde der 15. Mai fest-

gesetzt. Die Anmeldung hat unverzüglich zu erfolgen beim
,,Reichsverbaiid des Kraftfahrgewerbes«, München.
Westenrieder Straße 21. .

.

Rach dem Austveis der Reichsbank vom
7: Mai hat sich in der verflossenen Bankwoche die gesamte
Kapitalanlage der Bank in Wechselii und Schecks, Lom-
bards und Wertpapieren um 132,5 Millionen Mark auf
3 839 Millionen Mark verringert. An R e i ch s b a n i-
n o t e n und Rentenbankscheinen zusammen sind 123 Mil-
lionen Mark in die Kassen der Reichsbank zurückgeflossen.
Der Umlauf an S ch e i d e in ü n z e n nahm um 28,2 Mil-
lionen Mark auf 1450 Millionen-Mark ab. Die Be-
Känd e an G old iind deckiingssähigen Devisen haben
eh um 20,8 Millionen Mark auf 191 Millionen Mark
vermindert Die D e cku n g der Roten betrug am
7. Mai 5,4 Prozent gegen 5,8 Prozent am Ultimo April
dieses Jahres. .

if __ Wieder Lsiotlettiltbeitsloseiisihhitnd
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Freitag, den 11.· Mai 1934
__.._.. _. __._...

Jm April um 190000 weniger.

Ein neuer Rückgang der Arbeitslosenzahl um rund
190 000 ift, wie die Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung meldet, der Erfolg der Ar-
beitsschlacht im Monat April.

Nachdem in der Landwirtschaft, im Baugewerbe und
im Baustoffgewerbe in den ersten Monaten des Jahres
die Zahl der Arbeitslosen besonders stark abgenommen
hatte, ist hier im April eine Verlangsamung der Abnahme
eingetreten. Da die beiden letzten Gewerbegruppen die
zur Zeit benötigten Arbeitskräfte eingestellt haben, werden
sie als Hauptträger einer weiteren Entlastung zunächst
ausscheiden Demgegeiiübe gewinnen die mehr konjunktur-
abhangigen Berufe für die künftige Entwicklung der Ar-
beitslosigkeit erhöhte Bedeutung. Ferner ist zu beachten,
daß im April mit der Eingliederung eines
neuen Jahrganges von Schulentlassenen
in das Berufs-leben begonnen wurde. Der daraus ent-
standene Zustrdni an neuen Arbeitsuchenden hat einer Ab-
nahme der Arbeitslosenzahl entgegengewirkt.

Die Gesamtzahl der Arbeitslosen, die Ende April bei
den Arbeitsämtern eingetragen waren, beträgt 2609000.
Sie liegt um 2722 000 unter der Borjahrsziffer.

Jn den Unterstützungseinrichtungen der
Arbeitslosenhilfe wurden insgesamt l 924 000 Arbeitslose
betreut, davon in der Arbeitslosenversicherung und
Krisenstirsorge 1040000 und durch die Wohlfahrtshilfe
884000. Jm Hinblick aus die Entwicklung der Gesamt-
wi»rtschaft in diesem Jahre war es im Berichtsmonat
moglich, von dem Ausgleichsmittel der Notstandsarbeiten
etwas weniger als bisher Gebrauch zu machen. Die Zahl
der Notstandsarbeiter ging daher um rund 31600 auf
rund 600000 zurück.

sk-

Jm Gegensatz zu den Schlachten, die in den Krie en
geschlagen werden, bedeuten die Zahlen aus der Arbe ts-
schlacht nicht Verluste, sondern Gewinne. Verluste hat
dabei»nur das Heer der Erwerbslosen zu verzeichnen, und
je großer die Zahlen dieser ,,Verlustlisten« sind, um so er-
freulicher sur den gigantischen Kampf der Reichsre ierung
und des ganzen deutschen Volkes gegen jene Stre tmacht,
die sich v erzehn Jahre hindurch ständig in erschreckender
Weise vermehrt hatte. Wir wollen uns bei dieser Gelegen-
heit wieder dankbar jenes M ä r z t a g e s v o m v e r-
g a n g e n e n J a h r e erinnern, als zum erstenmal nach
dem entmutigenden Einerlei des dauernden Ansteigens
der Arbeitslosenzahlen die Nachricht durch ganz Deutsch-
land eilte: „45000 Arbeitslose weniger!“ Die feindliche
Front war zum Stehen gebracht, sie hatte die ersten Ver-
luste zu verzeichnen.

Seitdem ist die Regierung Hitler auf bem Schlachtfeld
der g.llrbeitöbefchaffung, das so groß ist wie ganz Deutsch-
land, von Sieg zu Sieg geschritten. Diese Heeresberichte
werden heute von jedem Deutschen, dem der erbitterte
Kampf um den Wiederaufstieg Herzenssache ist, mit der
gleichen Ungeduld und dem gleichen brennenden Interesse
erwartet wie im großen Kriege die Berichte über die Ent-
scheidungsschlachten Erst vor einein Monat haben wir
den enormen Rückgang um 570000 Erwerbslose zu ver-
zeichiien gehabt —- danach war für den April eine so hohe
Zahl logischerweise nicht mehr zu erwarten, zumal ja in-
zwischen die vielen Tausende und Zehntausende der schul-
entlassenen Jugend dazukamen. Daß tro dem im April
noch volle 190000 Arbeitslose wieder in en Schaffens-
prozeß eingeschaltei werden konnten, beweist erneut die
wohldiirchdachte und praktisch wirksame Planmäßigleit
der Arbeit der Regierung einerseits und das freudig mit-
schaffende Verständnis aller Volkskreise andererseits.

Bauerntum oder Großgtundltesitzt
Wichtige Ausführungen Darres auf dem oftpoinnierfcheii

Bauerntag
Auf dem ostpommerschen Bauerntag in

S t a r k o w hielt der Reichsbauernführer und Reichs-
minister für Ernährung und Landwirtschaft, Darre,
eine Rede, in der er u. a. ausführte:

Wenn die Ehrung von seit Jahrhunderten allein-
gesessenen Bauerngeschlechtern weit über die Grenzen
Pommerns hinaus die allgemeine Aufmerksamkeit aus-
gelost hat, so ist dieses Interesse in erster Linie durch die
manchem Richtpommern unbekannte Tatsache begründet«
daß es in Ostpommern noch ein Dorf mit einer so
großen Zahl von Astsitzern gibt. Seiner
heutigen Struktur nach ist Pommern zusammen mit
Mecklenburg im wesentlichen ein L a n d d e s a u s g e -
sprochenen Großgrundbesitzes. Agrarische
Strukturwandlungen, wie sie gerade Pommern aufzu-
weisen hat, sind nur möglich, wenn es das geltende Recht
erlaubt.

Die Gesetze der Wirtschaft allein sind niemals
imstande, Veränderungen in der Bodenbesitz-

verteilung auszulösen.

Ostelbien ist ursprünglich ein Baiiernland gewesen wie
die anderen Gebiete Deutschlands auch.

Ursprünglich war genau wie in Süddeutschland das
Verhältnis der größeren Besitztingen zu den bäuerlichen
Höer durchaus gesund. Jn diefe Entwicklung griff zu-
nächst, von Mecklenburg ausgehend und dann auf Schwe-
disch-Pommern übergreifend, eine Vorstellung um
sich, nach der der Besitzer eines großen Gutes
durchaus das Recht habe, zur wirtschaftlichen Vervoll-
kommnung seines Besitzes das Land der ihm ver-
waltunasmäßia zur Betreuuna zugewiesenen Bauern an-
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zueig ne n. Da der adlige Gutsbesitzer gleichzeitig der
Gerichtsherr der Bauern war.

konnte sich der Bauer praktisch nicht gegen feine
Legung zur Wehr setzen.

Diese Entwicklung sollte aber besonders reißende cFort-
schritte machen, als nach der Baueriibesreiting des Frei-
herrn vom Stein die von Hardenberg begiinstigte W i ri-
ichaftsordnung des Liberalismus es er-
möglichte, mit wirtschaftlichen Mitteln sich das Land der
Bauern anzueignen.

Zogen die ersten Kolonisatoren des Ostens Bauern
ins Land, so wurde dieses gesunde Wachstum durch das
Eiiiführen des Liberalisinus nicht nur zerstört, sondern
in das Gegenteil. in eine allgemeine Landflucht, tim-
gewandelt. -

Die B e w e r t u n g des einzelnen Geschlechtes
adliger Rittergittsbesitzer Ostelbiens wird
von der nationalsozialistischen Regierung nicht mehr ein-
seitig von dem Standpunkt aus zu betrachten sein, welche
Blutverluste dieses Geschlecht in der preußischen Geschichte
erlitten hat, sondern auch danach o b e s sich b a u e r n -
verantwortlich gezeigthatim Sinne des bauern-
freundlichen Willens der preußischen Könige und vom
Standpunkt der Lebensgesetze des gesamten deutschen
Volkskörpers aus« Heute geht der Streit der Meinungen
darum, ob der Zustand der wirtschaftlichen Striiktur in
Ostelbien erhalten werden soll, oder aber. ob die ·

Wiederauffüllung Oftelbiens mit Bauern die eigent-
liche lehensgesetkliche Aufgabe

Deutschlands darstellt, um über diesen Weg auch den
gewerblichen Mittelstand wieder zu beleben. Rach Ansicht
des Reichsbauernführers hat der ostelbische G r o ß-
grundbesitz seine wirtschaftliche Voraussetzung
äiigst v e r l o r e n. Genau so wenig wie jeder Industrie-
unternehmer des Westens infolge der veränderten Wirt-
schaftslage vom Staate verlorene Zuschüsse verlangen
ann,
müssen wir es auch ablehnen, zukünftig ostelbischen
Großgrundbesitzs der sich nicht aus eigener Kraft zu
erhalten vermag, durch Subventionen zu unterstützen.

i Dort, wo der einzelne Großgrundbesitzer aus eigener
Kraft auf einem gesunden Betrieb wirtschaftet, soll dieser
Besitz auch erhalten bleiben. Auf der anderen Seite muß
aber dex wirtschaftlich nicht mehr zu erhalteiide Groß-
besitz einer Wirtschaftsstruktur weichen,"die
leb en sf ähig ist. Das bedeutet die weitgehende
Wiederauffüllung Osielbiens mit deutschen Bauern.

Wenn die nationalsozialistische Regierung darüber
hinaus im Reichserbhofgesetz erklärt, daß alter ostelbischer
Familienbesitz der also noch vor der liberalistischen Wirt-
chaftsordnung des 19. Jahrhunderts bereits im Besitze
einer Familie gewesen ist, Erbhof werden «kann, dann
stellt die nationalsozialistische Regierung damit unter Be-
weis, daß sie .

die politischen und militürischen Blutopser der auf
diesen alten Sitzen anfiiffigen, reinblütigcn Ge-

schlechter zu würdigen weiß.

Jm alten System vor dem 30. Januar 1933 sind alle diese
Großgrundbesitzerfamilien an den gleichen wirtschaftlichen
Gesetzen gestorben, mit denen sie im Verlauf des 19. Jahr-
hunderts zu ihrem Besitz gekommen sind. Ohne die
nationalsozialistiscge These von Blut und Boden ware
das Schicksal über ie Frage, ob alteingesessene Geschlechter
auf ihrer Scholle verbleiben können, langst zur Tages-;
ordnung übergegangen. .
Der ostelbifche Großgrundbesitz von heute kann si
als Geschlecht auf der Schollc halten, wenn er den

Geist dcr Zeit erkennt. «"

 

Gerechtigkeit für Deutschland.
Offene Worte eines belgischen Polititers.

Der ehemalige Ministerpräsideiit Poullet äußert sich
in dem Organ der Löwener Studenten, ,,L’Avaiit-Garde«,
das sich durch eine große Aufgeschlossenheit internatio-
nalen Fragen gegenüber auszeichnet, in bemerkenswerten
Ausführungen über den Kurs Belgieiis in der Ab-
rüstungsfrage. Poullet setzt sich für die in der bekannten
Senatsrede des Ministerprä deuten de Broeauevilles vor-
gezeichneten Linien ein un erklärt offen, daß die ehe-
maligen Alliierten -

sich in der Rüstungsfrage mit Deutschland ver-
ständigen müßten.

Nach einem Hinweis, daß von seiten Deutsch-
lands keine Schw erigkeiten mehr zu er-
warten waren, und daß Reichskanzler Adolf Hitler sich zu
einer Friedenspolitik bekannt habe, erklärt der ehemalige
Ministerpräsideiit: »Hitler kann im Namen der öffent-
lichen Meinung in Deutschland sprechen, ohne zii be-
fürchten, daß er desavouiert werde. Das war niemals
zur Zeit Stresemanns oder Brünings der Fall. Diese
befanden sich niemals in übereinstiniinung mit der ge-
samten deutschen Meinung.

Hitler kann die Handlungen, für die er die Verant-
wortung übernimmt, auch Durchführen.“

Zum Schluß bekennt sich Poullet zu ber- Politik des
Ministerpräsidenten de Broeaueville, die auch die Politik
der belgischen Regierung sei. Belgien dürfe trie-
m a l s g e g e n De u t f ch l a n d marschieren, weniisnicht
England auf feiner Seite stehe. » » .
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Polkwitz, den 11. Mai 1934

Geschäftsfrei ist der kommende Sonntag, d. h. alle
Ladengeschäfte dürfen in der Zeit von 8——9 und 11-—18
Uhr geöffnet bleiben.

Vieh- und Krammarkt ist Montag im Städtchen

Anschluß an Ueberlandzentrale. Die Stadtverwaltung
Polkwitz berichtigt den in voriger Ausgabe dieser Zeitung
erschienenen Bericht wie folgt:

Die Fassung und der Inhalt des vorgeiiannten Berichtes sind
geeignet, ein falsches Bild von der Arbeit der derzeitigen Stadt-
verwaltuiig zu geben. Die neuen Verhandlungen welche wegen
des geplanten Anschlusses an das Ueberlandnetz angebahnt wurden
und z. Zt. in vollem Gange sind, haben nichts mit den früheren
Plänen zu tun. Jnsbesondere sind fiir die jetzt geplante Anlage
die vor Jahren von Herrn Bürgermeister Brandt aufgestellten
Pläne nicht verwendungsfähig und daher auch nicht zur Benutzung
gekommen Wenn es mitder Ausführung des Vorhabensauch noch
einige Zeit dauern wird, wobei erwähnt sei, daß eine Entscheidung
noch nicht gefallen ist, so liegt es daran, daß weniger die technische
Frage, als die Finanzierung des Unternehmens Schwierigkeiten
machen. Da die diesbesz Ueberlieferungen der bergan enen Zeit
alles andere als günstig sind, ist selbst bei bestem illen und
größterSchaffenssreude der jetzigen Kommunalarbeit derVerwaltung
und der anderen Jiistanzen ein erfolgreiches Arbeiten derart er-
schwert, das manches Gute für die Gegenwart und die Zukunft
andeii Sünden der Vergangenheit scheitert!

Jn der Gemeinderatssitzung am Dienstag wurde
u.»a. über den weiteren Ausbau der Badeanstalt gesprochen
Burgermeister Werchan will das Nichtschwimmerbassin be-
tonieren lassen Die Versammlung begrüßte diesen Vor-
schlag und wird mit dieser Arbeit Sonnabend begonnen
werden Die Eröffnung der für unser Stadtchen unent-
behrlich gewordenen Badeanstalt erfolgt zu oder kurz nach
Pfingsten «

. Eine unerwartete Revision fand Mittwoch in sämt-
lichen · hiesigen Gaststätten, Bäckereien Konditoreien und
Kolonialwarengeschäften betr. Eiern durch die hiesige Polizei
statt. Bekanntlich dürfen Vorgenannte nur gestempelte
Eier«fiihren, d. h. die Eier müssen durch die amtliche Eier-
verteilungsstelle geliefert worden sein Zur Ehre kann
allen revidierten Stellen bescheinigt werden, daß sie sich
streng an die erlassenen Vorschriften halten Beschlagnahmt
brauchte nirgends etwas werden .

Fahrrad gestohlen Dienstag abend wurde vor dem
Geschäft Von Kaufmann Kleiber, Glogauerstraße, das dem
Besitzer gehörende Herrenfahrrad in einem unbewachten
Augenblick entwendet. Wer hat etwas gesehen?

Aufgeklärte Diebstähle. Vor längerer Zeit wurden
aus dem hiesigen SA.-Heim zwei Fahrräder entwendet.
Alle Ermittlungen waren bisher ergebnislos. Nun wurde
dieser Tage in Arnsdorf das eine Rad sichergestellt. Sonntag
früh wurde durch den SS.-Trupp Polkwitz (Leitung Trupp-
führer Miemelt) unter Führung Von Polizeihauptwachtmeister
Basan die städtische Niederheide abgestreift. Jn fast vier-
stündiger Streife wurden alle Schonungen abgesucht. Und
mit Erfolg: in einem Dickicht wurde plötzlich ein Fahrrad
aufgefunden, das als das noch fehlende zweite im SA-Heim
entwendete Rad erkannt wurde. lieber die Person des oder
der Täter herrscht noch Dunkelheit

Auf der Fahrt nach Breslau dürfte am heutigen
Freitag Reichsminister Darrö unser Städtchen gegen 4 Uhr
passieren Minister Darrå wird nm 17,30 Uhr in Deutsch-
Lissa erwartet. -— Am Sonnabend wird früh.nach 11 Uhr
Ministerpräsident Goering von Berlin nach Breslau fliegen,
dürfte also ebenfalls über unsere Häupter dahinbrausen.
Beide Minister sprechen am Abend in einer großen Bauern-
kundgebung im Rahmen des Landwirtschaftlichen Maschinen-
marktes in der Jahrhunderthalle in Breslan

Vorsicht: Alte Markftiickel Jn der letzten Zeit wieder-
holen sich die Fälle, daß versucht wird, die alten Mark-
stücke aus der Vorkriegszeit in Umlauf zu setzen, die natür-
lich längst ihren Wert als Zahlungsmittel verloren haben
Von Fieystadt, Neusalz und Neustädtel werden uns einige
Fälle gemeldet. Man achte genau auf die Markstücke, da-
mit man keinen Schaden erleidet. Leute, die solche un-
gültige Markstücke in Umlauf zu setzen versuchen, machen
sich schwer strafbar.

Jn Breslau findet Sonnabend, 12. Mai, abends 8 llhr,
im Gartensaal des Alten Namslauer ein gemütliches Bei-
sammensein der Vereinigung ehem. Polkwitzer statt. Er-
wartet werden alle Landsleute.

Das Jnnungsarchiv ist eröffnet und stellt sich durch
rege Beanspruchung als dringendes Erfordernis heraus.
Täglich laufen Anfragen ein und melden sich Besitzer von
Urkunden und Archibalien die dem Archiv ihre Schätze
zur Verfügung stellen Es ist ein besonderes Zeichen der
Volks- und Heimatverbundenheit, daß sich sofort weite
Kreise dem Archiv zuneigen und sich damit tätig in den
Dienst der Sache stellen Das Archiv wird die Urkunden-
sammlung der Stadt Polkwitz um wertvolle-Stücke er-
weitern und damit der Heiinatgeschichte einen unvergleich-
Iichen Baustein liefern, um das große Gebäude des neuen
Volksstaates mitbauen zu helfen Die Scholleverbundenheit
wird damit einen neuen Beweis erbringen, wie stark sie
in der Gegenwart zur Tat schreiten und Bildnngsfaktor
werden kann, wenn sie die Möglichkeit findet, gerade in
ländlichen Gemeinden in vorderster Reihe mit zu kämpfen
Es sei erneut darauf hingewiesen, daß alle Jnnungspapiere .
bis in die Neuzeit an das Archiv im Rathaus abgeliefert
werden müssen, die sich noch in Privathand befinden Ur-
kunden stehen unter Schrift-Denkmalsfchutz. Die Aufbe-
wahrung geschieht in einem feuer- und einbruchssicheren
Raum, so daß den Werten der heimatlichen Volkskultur
damit auch in Polkwitz die notwendige Pflege zum Besten
der Gesamtheit zuteil wird.

Himmelfahrt. Ein grau verhangener Tag brach mit
dem Donnerstag an; Nebel versperrte jede Fernsicht und
die ins ,,Mailüfterl« gehen wollten, zogen enttäuscht die
Nase vom Fenster weg, suchten ein wärmeres Kleid aus
dem Schranken und —- gingen doch spazieren Immer
dichter fiel in der sechsten Morgenstunde der Nebel und die
alten Wetterunken, die da sagen: bei fallendem Nebel folgt
lachender Sonnenschein sollten recht behalten Gegen 8 Uhr 
,,klarte« es auf und von 9 Uhr an war lachender Sonnen-·
schein. Der Autoverkehr war am Himmelfahrtstag —- dem
Tag der Herrenpartien —- entsprechend stark und sah man
viele Aiitooninibusse und Laftautos vollbesetzt die Heeres-

straße in beiden Richtungen fahren —- Am Nachmittag
unternahm —- wie alljährlich —- der Männergesangverein
seinen Ausflug ins Waldschlößchen Der Hinweg führte
über den Petschel, um, die Lungen vollgepnmpt mit herr-
licher Waldluft, sich im Garten des Waldschlößchen zu
gemeinsamer Kasfeetafel niederzulassen Hauptlehrer Pohl
begrüßte die zahlreich Erschienenen Gesänge und ein
Spaziergang nach der Kaisereiche sowie Spiele usw. ließen
den Nachmittag gar schnell enteilen Zur Abendbrotzeit
wurde ebenfalls gemeinsam der Heimweg angetreten. —
Das obligate Himmelfahrtsgewitter blieb in diesem Jahre
aus, obwohl Regen dringend nötig. — Nach 8 Uhr kam
die MSA aus Richtung Kotzenau durchs Städtchen gefahren

Wieviel Regen fällt in Polkwitz alljährlich? Diese
in der Zeit der Trockenperiode besonders aktuelle Frage
wird uns von der hiesigen Regenmeßstelle, Leiter Lehrer
Buchelt, wie folgt beantwortet: Jahr 1910 604,1, 1911
472,4, 191.2 693,6, 1913 554,0, 1920 678,5, 1921 497,0,
1922 675,8, 1923 504,3, 1924 470,2, 1925 565,3, 1926
785,4, 1927 621,4, 1928 503,1, 1929 526,3, 1930 752,5,
1931 594,8, 1932 571,3, 1933 499,4. 1934: Januar 23,1,

»Februar 25,7, März 15,7, April 2,4 Millimeter. Vergleicht
man diese Ziffern, so kann man seit 1926 ein ständiges
Abnehmen der Regenmenge feststellen, mit Ausnahme von
1930, das aber 195 Millimeter Niederschlag bei dem drei-
tätigen Regen im Oktober enthält (gegen normal 30—35
Millimeter). Mithin ist das Absinken des Grundwasser-
spiegels sehr leicht erklärlich. Die ,,Wiiiterfeuchtigkeit«
(Monate Oktober-März) die ja eine bedeutende Rolle im
Frühjahr spielt, ist im Laufe der letzten 10 Jahre von
271 Millimeter auf 157 Millimeter gesunken

Der Zeppelin zu Pfingsten über Schlesienl Am
1. Psingstfeiertag wird das Lastschiff ,,Graf Zeppelin« auf
feinem großem Flug auch Schlefien berühren An Bord
wird sich u. a. Oberpräsident Brückner befinden

Schweinezwischenzählung am 4.Juni. Auf ministerielle
Veranlassung sindet am 4. Juni wiederum eine Zählung
der Schweine und in Verbindung damit eine Ermittlung
der nichtbeschaupflichtigen Hausschlachtungen von Schweinen
in den drei Monaten vom 1. März bis 31.Mai 1934
ftatt. Jn Verbindung mit den Schweinezählungen sollen
ab Juni 1.934 auch regelmäßig die in den drei vorher-
gehenden Monaten geborenen Kälber ermittelt werden, um
auf diese Weise Rechnungsunterlagen über die Milcher-
zeugung der Kühe in den einzelnen Monaten und die
Milchverfütterung an Kälber bei der Milcherzeugungs-
ftatistik 1934 zu erhalten Es ist dafür Sorge getragen,
daß mit den Angaben kein Mißbrauch getrieben wird.

Noch keine Aenderung der Biersteuer. Es war be-
absichtigt, die Gemeindebiersteuer mit der Reichsbiersteuer
zu vereinigen und gleichzeitig eine Senkung der steuerlichen
Belastung des Bieres und eine Senkung des Ausschank-
preises durchzuführen Die diesbezüglichen Verhandlungen
des Reichssinanzministeriums mit der Vertretung des
Braugewerbes haben zu einem Erfolge nicht geführt. Es
bleibt infolgedessen bei dem bisherigen Zustand.

( Katholische Gemeinde-Nachrichten )

Die heilige Bolksmission gehalten von Pater Dominikus, nähert
sich langsam seinem Ende. Fast vollzählig ist die Gemeinde sowohl
am Morgen wie am Abend versammelt, um die tieffchürfenden Worte
des ewigen Heils zu den Missionspredigten zu vernehmen Auch die
Standespredigten sowohl für Jiiugmänner und Jungmädchen, wie
für Eheleute brachten des Erbaulichen viel und neugeftärkt für den
schweren Kampf im Alltag verließen die Gläiibigen die Kirche. Einen
Höhepunkt der Missioiiswoche bildete die Sakramentsweihe am
Donnerstag abend. Jm Glanze unzähliger Kerzen zogen die Kinder,
ebenfalls Kerzen tragend, ins Gotteshaus, ivo Pater Dominikus die
Predigt hielt. —- Sonnabend abend ist Marienfeier.

( Sport )
Sportverein Kommenden Sonntag, 13. Mai, findet hierselbst

um 10.30 Uhr eine Schiedsrichterversanimliing aller Vereine links
der Oder im Cafe Flora statt. Mitglieder des hiesigen Sportvereins
können daran teilnehmen. — Am Nachmittag 2 Uhr findet ein hoch-
interefsantes Fußballipiel auf hiesigem Platz statt. Es spielt eine
kombinierte Mannschaft Polkwiiz—Tarnau—-Musternick gegen die
Schiedsrichter des Kreises. —— Der Spielfiihrer Franz Laiigiier und
der Spieler Helmiit Wichert ist wegen Nichtantreten zum Spiel vom
Bereinsführer bis 27. Mai gesperrt worden

Arbeitsdienftabteilung 101J6lPolkwitz. VomS hiesigen Lager
nimmt Sonntag eine Mannschaft beim Eröffnungsfchwimmen der
neuen Glogauer Badeanstalt teil. Angemeldet ist eine Beteiligung
beim 4><100 Meter Staffelschwimmen und 100 Meter Brustschwimmen

[ Friefkasten )
8., Oberzauche. Wenn Sie ein kleines Wiesenstück mit Kiefern

anpflanzen wollen, so müssen Sie von Ihrer freistehenden Grenzseite
1.50 Meter frei lassen; empfehlenswert ist aber eher mehr, da beim
späteren Wachien der Bäume der Nachbar berechtigt ist, überhängende
Zweige abzuschneiden

(Aus der Nachbarschaft und Provinz)
Glogau. V erhaf t et wurde ein hiesiger Kraftwagen-

führer wegen schwerer Angriffe gegen den Reichskanzler
Adolf Hitler und wegen Berächtlichmachung der Reichs-
regierung. Nach verantwortlicher Vernehmung ist mit
Rücksicht auf die Schwere der Berunglimpfung richterlicher
Haftbefehl erlassen und W. dem Gerichtsgesängnis zugeführt
worden —- 20000 RM. für Jnstandsetzungeii
von etwa 40 kleinen und mittelgroßen Altwohnungen, die
von Minderbemittelten bewohnt find, sind der Stadt Glogau
aus Reichsmitteln zur Verfügung gestellt worden«

Beuthen a.O. Autoraser ei erfordertTodes-
o p f e r. Montag abend kam in unverhältnismäßig schnellem
Tempo ein Kraftwagen die Ehaussee nach Neusalz entlang.
Der Kriegsinvalide Mustroph, der sich auf dem Heimweg
befand, wurde von dem Auto erfaßt, im Bogen über einen
Graben hinweggeschleudert und flog mit dem Kopf an
eine Zementsäule. Er war sofort tot. Die Fahrer, die
das Unglück unbedingt bemerkt haben, setzten ihre Fahrt
in wahnsinnigem Tempo in Richtung Neusalz fort und
fuhren, um ihre Spur zu verwischen, kreuz und quer durch
die Gegend. Den Ermittelungen der Polizei und Land-
gendarmerie ist es zu verdanken, daß sie jedoch bald fest-
gestellt werden konnten Es handelt sich um Leute aus
Hünerei, die in Herrndors gezecht hatten und in angetrun-
kenem Zustande die Fahrt begannen Sie haben eine
exemplarische Strafe zu erwarten Der Fahrer wurde vers
zaftet und ins Glogauer Gefängnis eingeliefert —— Eine
euerwehrführersUebungstagung findet am

Sonntag, 13. Mai, in Beuthen statt und erstreckt sich auf
den Kreisfeuerwehrverbandsbezirk Glogau-Land

 

 

 

 

 

 

  

 

( cLibircbkicbe Yachrichtzen j
Evangelische Kirche Polkwitz.

Sonnabend: 13 Uhr Koiisirmandenuiiterricht. i
Sonntag: 8.30 Uhr Kinderkirche (Gesamtkatechese),9.30 Uhr Gottesdienst.
Dienstag 17 Uhr Jiibiläiim der Frauenhilfe -mit Festgottesdienst,

20 Uhr Gemeindeabend.

Katholische Pfarrkirche Polkwin
Sonnabend ab 16 Uhr Beichtgelegenheit, 20 Uhr Missioiispredigt.
Sonntag: Beichtgelegenheit ab 6 lihr, 7.15 Uhr hl. Messe mit General-

koiiiniiiiiioii und Predigt. 9.15 Uhr Schlußpredigt, Hochamt,
Te Deiim und hl. Segen Weihe des Missionskrenzes, 19.30
Maiandacht. (Weihe von Missionsgegenständen nach den
Gottesdieiisteu.)

Wochentags 6.30 Uhr hl.Messe, Montag und Donnerstag 7 Uhr
Schulmesse.

Evangelische Kirche Hein enbur
Sonntag: 8 Uhr Ggottesdienst. z g
Dienstag 5 Uhr Fahrt des Juiigmädcheuverein und der Bibelgruppe

nach Breslau und Zobten.
Freitag 20 Uhr Helfervorbereitung.

Evangelische Kirche Kunzendorf
Sonntag: 8 Uhr Kindergottesdienst 9 Uhr Gottesdienst.
_—

Herbersdorf. Erstkomniunion. Am Himmel-
fahrtstnge empfingen in hiesiger Kirche 14 Kinder des kath.
Kirchspiels Herbersdorf die erste hl. Kommunion

Niederglasersdorf. E i n e fr e u d i ge U e b e r -
ra s eh u n g "erlebte dieser Tage der frühere Melker Schanz
in NiederkGlasersdorf Schanz, ein gebotener Schweizer,
lebt seit seinem 14. Lebensjahre in Deutschland Nach fahre-
langer Arbeitslosigkeit hatte er den Wunsch, noch einmal
seine Heimat zu sehen Leider fehlten im zu der Reise
a»ber«die Mittel. Ein Wirtschaftsberater in Kotzenau richtete
fur ihn ein Bittgesuch an den Schweizer Bundespräsidenten,
und dieser Tage erhielt Schanz nun den Bescheid, daß er
als.Gast der Schweizer Regierung zu einem sechswöchigen
Ferienaufenthalt in Schloß Renz eingeladen worden ift.
Reisekosten usw. werden gleichfalls von der Schweizer
Bundesregieung bezahlt. Ferner ist in dem Schreiben in
Aussicht gestellt, daß man ihm auf Wunsch auch in der
Schweiz Beschäftigung geben wolle, wenn er in Deutschland
keine Arbeit fände.

Neudorf. Waldbrand. Montag gegen 11 Uhr
entstand im Neudorfer Walde ein Brand, dein zwei Morgen
funfjahrige Kiefernschonung zum Opfer fielen Der Brand
wurde von der Feuerwehr Neudorf gelöscht.

‚Buben. Denkwürdiges Richtfest. Beim Er-
weiterungsbau des-Krankenhauses konnte jetzt feierlich im «
Beisein des komm. Bürgermeisters das Richtfest begangen
werden.

Ab 15. Mai

 

.. Lüben Von der Kleinbahn.
fahrt die Kleinbahn nur an Werktagen und 1. unb 2.
Pfingstfeiertag nach folgendem Fahrplan: Kotzenau ab 5.21
und 10.06, Lübeii an 6.45 und 11.30, Lüben ab 7.18 und
14.30, Kotzenau an 8.45 und 15.57 Uhr.

Sprottnn Wilhelms hütte gut beschäftigt
Nachdem die ersten kritischen Wochen mit einer Belegschaft
von nur 26 Leuten überwunden worden waren, barf die
neugegründete Aktiengesellschaft als gut beschäftigt gelten
und hat damit alle Erwartungen weit übertroffen Die
reichlich eingegangenen Aufträge haben fortgesetzte Neuein-
stellungen erforderich gemacht, so daß heute bereits über
300 Arbeiter und Angestellte tätig sind.

Göttin Nachtigallen werden angeste-
d clt. Jn den Parkanlagen in der Nähe des« Goldfisch-
teiches ist ein Gehege mit Nachtigallen aufgestellt worden
Es soll auf diese Weise versucht werden, die Nachtigallen
in diesen Parkanlageii anziisiedelii, wo sie bereits seit
etwa 20 Jahren nicht mehr genistet haben

Sagan Großes Fischsterben im Bober.
Jnfolge Verschmntinng des Boliers durch industrielle
Werke hat ein großes Fischfterben eingefügt. Die Fisch-
pächter im Oberlauf teilten der zuständigen amtlichen
Stelle mit, daß durch umfangreiche Schlammablagerun en
gie Gfebfaflårwvon Kirangheiteisiz bsei der beginnenden Hgtze
grau e oren vir au er: ein ei der i be

vollig vernichtet. « s F sch ftanb
Breslan Landesverräter «u 7 Jahren

Zuchthaus vernrteilt. Der erstde Strafseiiat des
Oberlandesgerichts veriirteilte einen Angeklagten wegen
Landesverrats und Paßvergehens zu sieben Jahren und
einer Woche Zuchthaiis Das für den Verrat erhaltene
Geld ist dem Staate verfallen

Breslan Zuchthaus für einen unge-
treuen A nitswalter. Die Korruptionskanimer ver-
urteilte den 38 Jahre alten Destillateur Alois Cziipalla,
der mit der Kassenfiihriing bei der Kreisleitung der
NSVQ. betraut war, wegen Unterschlagung in Tatein-
heit mit Uiitreiie zu zwei Jahren Ziichthaiis. Der An-
geklagte war im Januar d. J. unter Mitiiahme von
zeig Matrth die kiier NSBQ gehörten verschwunden Das

- ia e er n weni en Da en in leicltinni er -
sellschaft verpraßt. g g « g Ge

mBrieg. Lebendigen Leibes verbrannt Die
871ahrige Rentenempfängerin Johanna Baron wollte sich
auf ihrem Spiritiiskocher Kaffee wärmen und hatte des-
lalb aus der Flasche Spiritus nachgefüllt. Dabei ist die
lafche explodiert, und ihr brennender Jnhalt hiillte die

Pgseiggsgoffcgrth Fklaikimesn lDie Verunglüekte wurde in
r e ‘ran en au e ra t, wo e

Stunden verstarb. , g. ch si nach wenigen
Frankenstein Kind tödlich überfahren Jn

der Nahe von Dörndorf wurde das zweijährige Söhnchen
des Stellenbesitzers Klein überfahren Als die Pferde des
Wagens, auf dem das Kind saß, plötzlich anzogen stürzte
es vom Wagen und wurde von dem Vorderrasd überfahren
Es war auf der Stelle tot. '

-Walbeiibiirg. Hühnereier vo«n einer Eule
a u s g e b r ut et. Jn Ermangelung einer Briithenne hat
ein Besitzer aus Toschendorf in das auf seinem Heiiboden
gebaiite»Eiilennest, in dem sich eine brütende Eule befand-
auch Huhnereier beigelegt. Die Hühnerküeken fchlütbften
bereits nach drei Wochen aus, während die Eiilenmiitter
noch auf ihre eigenen Jungen wartet und weiterbrütet.

Nachrichten aus Oberschlesien."
Glciwitz. Jiidischer Sittlichkeitsver-s

brechen Der Kaufmann Abraham Wischnitzer aus
Hindenburg wurde wegen sittlicher Verfehlungen an
seinem weiblichen Personal zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt.· Die Beweisaiifnahme ergab, daß Wischnitzer
Leise Lehrniädchen in der schainlosesten Weise belästigt
a e. — - -

 



Kurznachrichten aus der Provinz Schlesien
Jn Landeshut sind kürzlich der 50jährige Schriftsteller Gustav

Richter und der um drei Jahre jüngere Kaufmann Karl Holläiider
von der geheimen Staatspolizei wegen unerhörier Hetze gegen Amts-
und Parteiführer verhaftet worden. Jn einer großen NSDAP.-
Kundgebung teilte nun Kreisleiter g. Kittler mit, daß Richter nach
Verbreitung allerlei Hetznachrichtn umfangreiche Schriftsüize über
Korruptionen durch den Landrat, Bürgermeister und den Kreisleiter
an Ministerprüsident Göring und Reichsminister Dr. Goebbels gerichtet
hat, die fast restlos aus den Fingern gesogene Angaben enthielten.

Die Parteigenossen des Kreises Görlitz-Land haben dem Ober-
priisidenten Brückner zum Geburtstage einen kiinstvolleii Pokal aus
geschliffenem Bleikristall — in Penzig OL. hergestellt — geschenkt.

Am Himmelsahrtstage wurde in Rüstern der erste Spatenstich
für die Errichtung der neuen katholischen Kirche feierlich getan.

Zwei Bauernmustersiedlungen in Gchlesien
Die Landesbauernschaft hat die Aiilegiing zweier

großer Musterfiedliingen für Jnngbauern
beschlossen. Die schlesischen Bauern vorbehaltene SS.-
Mustersiedlung wird in Schmolz, Kreis Breslan, er-
stehen, während die Ansiedlting von Schlesien ztigeteilten
westdeiitschen Bauernsöhnen in Form einer SA.-Muster-
siedlung in Faulbrüek, Kreis Reichenbnch, entstehen
wird. Bei der Unisiedluiig wird dafür Sorge getragen,
daß nur gesundes Menscheiimaterial in
Schlesien angesiedelt wird.

Graf-schwindet mit Margarinebezugsscheinen
Die Gleiwitzer Kriininalpolizei hat nach langer

Beobachtung einen groß angelegten B etr u g. mit
Margarineverbilligungsscheinen, die be-
dürstige Volksgenossen zum Bezug der verbilligten Haus-
haltsmargarine berechtigen, aufgedeckt. Die Schiebungen
nahmen ihren Ausgang in Gleiwitz und Hindenburg, wo
je ein Angestellter der Fürsorgeämter größere Mengen
der ihnen

zur Verteilung anvertrauten Abschnitte iinterschlug

und sie teils unmittelbar, teils durch einen Zwischen-
händler an einen Gleiwitzer Bäckermeister verkaufte.
Dieser verschob die Scheine an einen jüdischen Handelsver-
treter weiter, der sie wiederum bei Kolonialwarenhändlern
gegen gute Bezahlung absetzte. Die Margarine wurde
alsdann als Konsummargarine veräußert. Jnsgesamt
wurden von der Kriminalpolizei zwölf Personen der Teil-
nahme an dieser Schiebung einwandfrei überführt.

Die Ansstellungen in Einstein.
Auf dem-.Ausstellungsgelände rund um die Jahr-

hunderthalle in Breslaii herrschte an den letzten Tagen
vor der Eröffiiung der Schlesischen Bauertiwoehe noch
emsiges Leben und Treiben. Aber pünktlich zum Termin
wurde alles fertiggestellt. Ein Rundgang ergab ein ein-
drucksvolles Bild dieser g i g a n ti seh e n S ch a u d e u t-
schen Bauernlebens.

Jm Vordergrund des Interesses steht die bäuerliche
Ansstellung, die von der Landesbaueruschaft in emsigster
Arbeit ziisammengetragen wurde und durch ihr Dasein
der Schlesischen Bauernwoche von 1934 Wert und Gepräge
gibt. Jn der Ehrenhalle steht die Biiste des Volkskanzlers
Adolf Hitler. SchlesischeBauernwappen an den
Wanden künden davon, daß es auch einen Baiiernadel
gibt, der mit Blut und Boden fest an die deutsche Scholle
gebunden ·ist. Mehr noch als diese ehrwiirdigeii Bauern-
wappen künden die im anschließenden Saal zur Schau
gestellten vorgeschichtlichen Funde von der Ehr-
wurdigkeit des schlesischen Bauernstandes, indem durch sie
die Kulturhöhe der vorzeitlichen Besiediung des Landes
zur Geltung kommt. Die Ausstelluiig zeigt dann weiter
in aller Eindeutigkeit das

Schicksal des schlesischcn Bauern im Laufe der Jahr-
hunderte.

Jhren Abschluß findet diese außerordentlich interessante
Darstellung der Bauerngefchichte in einer Darstellung der
Einwirkungen und Folgen des Liberalismus, der dann
als Kroiiung die endgültige Bauernbefreiung durch den
Nationalsozialismus gegenübersteht Jn der der Gegen-
wart des deutschen Bauernstandes gewidmeten Rundhalle
hat das Ehrenbuch des schlesischen Bauern-
stafndes einen hervorragenden Platz gefunden. Nicht
weniger als 32 Baueriigeschlechter mit über 200jähriger
Tradition sind darin schon verzeichnet. Die folgenden
Raume bekunden dann, daß nach dem Willen des Führers
neben der wirtschaftlichen Stärkung des deutschen Bauern-
tums auch die kulturelle Stärkung zu stehen hat. So ist
denn deni bäuerlichen Brauchtum auch im
Rahmen dieser Aussiellung eine ganz besondere Bedeutung
zugemessen. Hier finden sich T r a ch t e n aus Ober- und
Niederschlesien, bäuerliches Möbel und Gerät sowie zwei
schlesische Bauernstuben. Um dem Bauern auch in feiner
Kleidung die Bedeutung seines Eigenwertes zum Bewußt-
sein zu bringen, dient die auf Weisung des Reichsbauern- ·
führers zu schaffende eigeiiständische Tracht, von denen
aus der Ausstellung ze h n M u ft e r t r a ch t e n zu sehen
sind, die sich bewußt von der städtischeii Tracht ablehnen,
aber auch nicht nur eine bloße Nachbildung alter Trachten
sind, sie sich vielmehr nur zum Aiihaltspunkt nehmen.

Nicht vergessen ist das außerordentlich wichtige Ge-
biet der Schaffting neuen Baiiernlandes durch Neu-
siedlun g. Wie die Siedlungsbauten beschaffen sein
sollen und wie das Siedlungsland zweckmäßigertveise
aufs und ausgebaut wird, darüber gibt die Aiisftellting
eindeutig Auskunft. Nach der »Der Bauernhof im Wan-
del der Zeiten« zu umschreibenden Abteilung der bäuer-
lichen Schau folgt dann in den weiteren Räumen die Ab-
teilung ,,Bauer und Markt«, die die Marktverwer-
tung der bodenständigen Erzeugung im Dritten Reich
zum Teil im Gegensatz zu den vergangenen Zeiten
aufzeigt. «

Diese außerordentlich instruktive — Bauernschau, mit
der die Landesbauernschaft Schlesien zum erstenmal ge-
schlossen vor die Offentlichkeit tritt, bildet in ihrer zu-
amnienballenden Darstellung der Entwicklung des
auernstandes in Schlesien unzweifelhaft einen Markstein

in der Geschichte des schlesischen Bauerntums überhaupt,

Zum Mutterton
ansinnen-sowie ""'"':"'"

In Gegenwari des Reichsgeireidekommissars Daßler
and in Breslau die Eröffnung der Sch
chen Bauernw oche durch den Oberpräsidenten

Brückner statt. Besondere Bedeutung erlangte der Er-
offnungsaki durch die Anwesenheit des polnischeii Konsuls
Bratkowski.

Nach Begrüßiingsworten des Laiidesbauernführers
ergriff Oberpräsident Brückner das Wort. Er stellte
einleitend fest, daß aus keinem Gebiete wirtschaftlichen und
politischen Lebens so rasch Gegr überzeugt worden
seien, wie gerade auf dem Gebi» der Landwirtschaft.
Schließlich sei ja auch «- ·

in keinem Zweige der deutschen Volkswirtschaft fv
viel durch den Nationalfozialismus auf Jahrzehnte
hinaus gesehen geleistet worden, wie gerade auf dem

Gebiet der Landwirtschaft.
Der Oberpräsident beschäftigte sich im weiteren Verlauf
mit der durch Reichsminister Daer wesentlich mitbeein-
flußten Agrarpolitik des Reiches. Jm Grenzlande freue
man sich ganz besonders-. daß gerade die Landwirtschaft in
den Stand gesetzt wurde, mit zur P olitik d er V er-
siändigung mit den anderen Völkern beizu-
tragen. Das harmonische Zusammenspiel politischer
Forderungen und wirtschaftlicher Erkenntnisse verpflichte
die Landwirtschaft, immer der Tatsache eingedenk zu fein.
daß sie das Volk bei Schicksalsschlägen gleich welcher Art
ernähren könne, aber auch daß mit zunehmender Steige-
rung des Lebensstandards Deutschland in der Lage
sein werde,
von den benachbarten Agrarvölkern sene Agrarprodukte
hereinzunehmen, die uns in den Stand setzen, Indu-

striewaren auszuführen,
und damit zu jenen Verträgen zu kommen, die mehr und
mehr das Band jener Völker festigen werden, die in Ver-
sailles keinen Nutzen, sondern Schaden sehen. Er begrüße
es, daß gerade bei dieser Gelegenheit V e r t r e t e r d e s
benachbarten Polen zugegen seien, mit denen er
sich einig wisse, daß Polen und Deutschland das Glück
hätten, jeder seinen Führer zu haben, der frei sei von inter-
nationalen Vinduugen, somit der eine polnische und der
andere deutsche Politik treiben könne.

( Metenoloiiistiler Wetterdunst )
Fortdauer der heiteren Witterung, stellenweise Gewitter

und Niederschläge.
 

( Letzte Nachrichten )

Reue Vorschriften für den Gierniartt
Der Reichskommissar für die Vieh-, Milch- und Fett-

wirtschaft hat unter Aufhebung der Ersten Anordnung

vom 3. Februar d. J. neue Vorschriften zur
Regelung des Eiermarktes erlaffen, die mit

dem 1. Juni d. J. in Kraft treten. Danach decken

sich die zur Regelung des Absatzes und der Verwertung

von Hühnereiern zu bildenden Wirtschaftsbezirke mit den

Gebieten der Eierverwertnngsverbände. Alle H ü h n e r-

eier , die in den Verkehr gebracht werden, mussen durch

denjenigen, der sie vom Hühnerhalter erwirbt, d e r

Kennzeichnung zugeführt werden. Aus-

genommen sind Eier, die vom Hühnerhalter unmittelbar

an den Verbraucher abgegeben werden. Als Verbraucher

gilt, wer Eier zuni persönlichen Genuß oder zur Verwen-
dung im eigenen Haushalt bezieht. - » «

Die Bezirksbeaustragten werden ermächtigt, für ihre

Wirtschaftsbezirke nach vorheriger Genehmigung des

Reichskommissars

Preise und Preisspanneu für den Verkehr mit Eiern
festzusetzen. -

Für diese Festsetzung sind Richtlinien maßgehend die vom

Reichskommissar noch erlassen werden. Fur alle Maß-

nahmen, die zur Durchführung der Marktregelung ge-

troffen werden, gilt als oberster Grundsatz, daß die Eier

auf kürzestein Wege und unter dem geringsten Kostenauf-

wand zum Verbraucher gelangen müssen, und daß die aus-

reichende Versorgung der Verbraucher mit einwandfreien

Eiern gesichert sowie jeder sonstige Leerlauf im wirtschaft-
lichen Verkehr mit Eiern vermieden wird. -

Vorarbeit sur dteüeichskirchenverfassung
Der Rechtswalter der Deutschen Ebangelischen Kirche,

Ministerialdirektor Jäger. gibt folgendes bekannt: .
,,Nachdein die Landeskirchen t » Altpreußischen

Union, Nasfau-Hessen und des Freisi. es Sachsen, eine
enge Verbindung mit der R e ich s i i r ch e eingegangen
sind, haben sich schon jetzt weit mehr als die Hälfte aller
evangelischen Deutschen der Reichskirche unterstellt und
Fell damit zu dem großen evangelischen Einigungswerk
e anni.

Diese fortschreitende Entwicklung auf dem Wege zur
wirklichen Einheit der Deutschen Evangelischen Kirche und
das Bestreben, die Verfassung zu einem wirksamen Mittel
der Gestaltung des kirchlichen Lebens zu machen, erfordern
es, die Verfassung der Reichskirche zu vertiefen«und aus-
zubauen.

" Dies wird geschehen in dem Geiste der Botschaft des
Reichsbischofs und des Geistlichen Ministeriums der
Deutschen Evangelischen Kirche vom 12. April l934, in der
es heißt: ‚Saß Ziel . . . ist« es, unter voller Wahrung des
Bekenntnisstandes und-des Glaubensgutes unserer Kirche,
wie es in den einzelnen Gauen Ausprägung gefunden
hat, unter Berücksichtigung auch des geschichtlich gewor-
denen kirchlichen Eigenlebens, sdie angebahnte rechtliche

 

Einheit der Deutschen Evangelischlen Kirche zu vo·l·1enden.« »-

Der „rote Hahn« rast uber Rumaniem

lesi-

Verfügung gestellt.

Berlehrtslugzeug stürztiiiiisechspersonen
in den Kanns

Das fr an z ö s i s che Verkehrsslugzeug »F-Auihp«,
das von Le Bourget nach London gestattet war, ist auf
dcr Höhe von Boulogiie in den Ka n al geft_ü rzt.

An Bord befanden si se eh s P c r so ne n, nämlich der

Führer, der Funker, e n Steward sowie drei Fahrgafte.

Auf der Höhe von Boiilogue inmitten des Kanals

wurde das Wraik eines Flugzeuges gesichtet, das end-

gültig als das des vermißten Fltigzeuges festgestellt wer-

den konnte. Das Flugzeug hatte einen SOS-Ruf

a u s g e f a n d t, der von dein Loiidouer Flngplatz Croy-

don ausgesungen worden war. Man glaubt, dasz die fran-

zösisehe Maschine in dichten Nebel geraten war. Die

Leichen der Verunglüekten konnten bisher nicht gesunden

werden, trotzdem von englischer wie auch von franzosischer

Seite sorgfältige Nachforschiingen vorgenommen wurden.

Aiigenscheiiilieh sind die Jnsassen des Fltigzeiigs nach dem

Absturz im Kanal von den Wellen verschlagen worden.

Der Flugzeugführer war seit drei Wochen verheiratet, der

Funker hinterläßt eine Frau und zwei kleine Kinder.
se

Ein französisches Militärwafserflug-

zetig überschliig sich beim Wassern vor Kap Finisterre

und ging unter. Die beiden Jusassen, zwei franzvsische

Maate. konnten von Fischern gerettet werden.

 

Ein unbefangener Beobachter.
Admiral Matiisita über Deutschland.

Der japanische Vizeadmiral Matusita, der Ge-
legenheit hatte, in den zwei Tagen seines offiziellen
Besuches in der Reichshaiiptstadt Deutschland kennenzu-
lernen. faßte feine Eindrücke von Deutschland bei der
Abfahrt wie folgt zusammen: Er habe Deutschland zum
ersten Male besucht und besaß infolgedessen keine Grund-
kenntnisse des Landes. Er hätte aber gehört, daß vielfach

in der Welt pessiinistische Anschauungen über Deutschland
vorhekrschten infolge von Wirtschaftskrise, Arbeitslosen-
not u w.

Dieser Pessimismus über die Lage in Deutschland sei

falsch. Was er gesehen und gehört habe. zeige in Deutsch-

land unter der sehr vernünftigen Politik indess Hitlers

die lebendige und ziclsichere Tendenz zum nissedevhoch
kommen auf. -

Aufruf-zur Hilfe.
Für die Hinterbliebenen von Buggingen.

Der Leiter des Amtes für Volkswohl-.
alirft der NSDAP., Gan Baden, erläßt folgenden
u rn :

»Ganz Deutschland steht noch erschüttert unter dem
Eindruck der Grubenkatastrophe von Buggingen. 86 brave
Bergleute haben ihre Pflicht mit dem Tode bezahlt.
65 Witwen und 107 Kinder unter 15 Jahren trauern um
den Vater, den Ernährer und den Bruder.

Seid Sozialisten der Satt Schließt euch zusammen
und sorgt für die Hinterbliebenen

Reichskanzler Adolf Hitler hat der Gemeindeverwal-
tung Buggingen zur Linderung der Not der Hinter-
bliebenen der bei der Grubenkataftrophe auf dem Kali-
bergwerk Buggingen ums Leben gekommenen Bergleute
10 000 Mark zur Verfügung gestellt.

Auch Ministerpräsident Göring hat der Verwal-
tung des Kalibergwerks zur Linderung der ersten Not
sur die Hinterbliebenen der Opfer des furchtbaren Berg-
werksunglücks einen Betrag von 10 000 Mark überwiesen.

Gleichzeitig hat die Preußische Bergwerks- und
Hütten-A.-G. (Preußag) auf Veranlassung des Minister-
prasidenten und des preußischen Wirtschaftsministers
50 000 Mark für den gleichen Zweck zur Verfügung gestellt.

Aus Anlaß des furchtbaren Grubenunglüeks in
B u gin g en sind noch folgende Spenden eingegangen:

g e Stadt Freiburg hat 5000 Mark überwiesen; die
Leitung der Werke Gaggenau und Mannheim der Daim-
kek-Venz-A«-G, hat für die Hinterbliebenen der Büg-
ginger Opfer 1000 Mark zur Verfügung gestellt. «

Namens des deutschen Sparkassenverbandes über-

 

« mittelte Präsident G u g e m m a i e r , der frühere Kreis-
vorsitzende in Lörrach eine Spende von 500 Mark.
Bochumer Reichsbetriebsgruppe Bergbau hat
namhaften Geldbetrag zur
größten Not überreicht.

Von dem deutschen Mitglied der Regierungs-
kommission des Sanrzgtiiets ist folgendes Tele-
gramm eingelaufent ,,Ticf erschüttert durch das entsetz-
liche Grubenunglück in Buggingen, das so vielen uten
Kameraden das Leben kostete, beehre ich mich, der oheii
Staatsregierung und den Familienangehörigen Der,
Opfer meine innigste Teilnahme auszusprechen. ,·-;zezs;;sZ-;I

Wie die Pressestelle beim badischen Staatsministerium
mitteilt, sind a u s d e m g a n z e n R e i ch telegraphifch
w e i t e r e S p e n d e n zur Unterstützung und Existenz-
sicherung der Angehörigen der verungliickten Bergleute
eingegangen. Das Amt für Beamte der Obersten Leitung
der PO. der NSDAP. und der Reichstnd der Deutschen
Beamten haben 30000 Mark überwiesen. Vom Salzwerk
Heilbroun gingen 3000 Mark, von der Stadt Saarbrüeken
und vom Bremer Senat je 1000 Mark und vom Gesamt-
verband der deutschen Arbeitsopser 500 Mark ein. Der
Salzdetfurth-Konzern hat für die Hinterbliebenen der
Opfer in Buggingen den Betrag von 50000 Mark zur.

II'l .. 9'

Sie
einen

Linderung der

Breslaner Produktendarse vom 9. Mai 1934

 

  

Getreidet 9. ö. 8. 5.
umal e na Ab l ber bis eri biel ”l , Jn Rumänien nehmen die Waldbrände kein ‚. ..

Erdchenxin EtXwicklKigtheschichteth ggI131eginnfabtgäl 1ttitelkieern Ende. Die wochcnlange Hitze hat Natur und Landschafi Reiz-eilst 33,25%- Effekt Gewicht min. p· hl· : Iågg Eng

beutfchen Vanemstandes im Sritten Reich in ben Grund, in Zunder verwandelt. Ein weggeworfenes Streichholz, a er, matter!“ i’m. Gall- 1440 14.40

zügen auch bereits die F o rte n t wieklu n g aufzeigt. ein Funke aus det Bolemetibe genügen-Um ganze Sbrfer . raugerfte, gute . . . —.-— —.—
« Eine weit zahlreichere Beschickung als in den Vor- tmd kkcsi e Waldflåchcv in Ascher legen. » Sommergerste, mittlern Art und Güte -.— —.—-

fahren hat in diesem Jahre her zum 60. Male durch- Es ind allein wieder drei Dotibtände und Winter-zerrte mittlerer Akt unb Gin- ...-.. ...«...
geführw lanbtbirtfchaftliche iUiafchinens mehrere Waldbrände zu verzeichnen. Das Dorf Latre-« Damm“, 9. 7_ Rarteffelw 9. 5.

tn a rkt gefunden der das 70000 Quadratmeter große aska W fast r é f« ° s “ i e d e r g e V t a " n ł‑ Hm Wintertng « TIT- ‘22“: Spekspkzkkzsscksk «T·76
Gelände biß in b'en lebten Winkel besetzt hat unb benn= wurden 80 Häuser vernichtet. Weiter verbrannten in {Mutanten . 26,00 26.00 weiße : 1.60

noch nicht alle Interessenten aufnehmen rannte. Zusam- Socfb bei Staufenburg 22 Sauernantbefen. Im Donau: Senssaaien . —.—— —.—— elbe . . 1.90
m mit ber tm Messehof untergebrachten technischen belta ging das Dorf Sofia in {stammen auf. Der Haussamen · 28 00 98.00 änbriilartoffeln « 0.08

Sinßftellung finb auf ber bießiährigen Schlesilchen Bauern, Schaden geht überall in die Millionen. Wa ermangei lBlaumhn ______ _____

und starker Wind erschweren regelmäßig die Lö charbeiten ·-
oder machen sie völlig unmöglich. Jn Kronstadt
brannte weiter eine große Getreidemiihle nieder. Un-
ersetzliche historische und künstlerische Werte gingen im
Kloster Negru Voda verloren, dessen Kirche und Glocken- f Z
turtn vernichtet wurden. . .· -

woche rund 1500 Aussteller vertreten. Zusammen mit
der Zuchtviehausstellung umfaßt das Aus-
stellungsgelände eine Fläche von 23 Hektar und erhebt
damit die Ausftellung anläßlieh der Schlesischen Bauern-
mache zu den größten ihrer Art im ganzen deutschen

;... »s-« u

  aupischriftleiter: Walter Brucksch. Verantwortlich für Politik, Lokales
nserate: Walter Brucksch -- Druck und Verlag Buchdruckerei

s.lßbllwit: Ostan 8: Walter Brucksch). —- DA. lV 84 006. 
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Die Beiträge zur mmuflflinh‘m Krug-its " « H Für die überaus zahlreichen Glückwünsche u. Ge-

ein-‚1111111111 mid Pferdemarkt in Poilwis EApril find bis spätestens Mittwoch, 17. Mai zu entrichten.

Verpachtung der diesjährigen Kirschen-
nutzung .

der Gusitzer Straße erfolgt am Montag, den 14. Mai 1934,
12 Uhr, im Rathaussaal.

Der Kurzschriftlehrgang beginnt Mittwoch, 16. Mai 1984,
nachm. 13.45 Uhr. Unterrichtsraum ist vorläufig der Rat-
haussitzungssaal Die Teilnehmer am Lehrgang wollen sich

U

B
schenke zu unserer Silberhochzeit herzlichen Dank H

n
u

am Montag, den 14. Mai 1984. D
'l‘rebitsch, den 10.Mai 1934

Franz (iirke und Frau
Der Auftrieb hat in der Zeit von 7 bis 9 Uhr vormittags zu
erfolgen. I- Standgold wird nicht erhoben ·-
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Primin den 11. Mai 1984 Der Magistrat Andenlienan die tilMisTon
w

Mittag-dient 01.111111: Engl FJraulealiiltn Dienstag Glauben Kreuze Seiinuiierbeaen 8:11:11.011111111111
 

 

 

  
    

 
  

 

zur angegebenen Zeit pünktlich einfinben..gtaaflf1101101110510“! u ihr“ erei I ou itz
o u ch O.Weitere Anmeldungen von Interessenten sind ermunfcht. wD011111 cy 1711m Fesfgpiscsdjcnst z II l‘ II c- k

Polkwitz, den 11. Mai 1934 Zehn-. staatsgrünlich“»Mit 20 11|)! 0001010080001“)‚31010

 Dr. Jungmann
Facharzt für Orthopäd. Chirurgie,

_ _Sinochcn?05cienl=‚2ßirbclfäulenleiben

hegt-itz- Piastenstraße 24, Fernruf 2871
(Gegeniiber St. Georgeiikrankenhaus)

WLlied.liiarlit31illutoceiittiilei
Wä olle wird gewaschen, mit

8 u.ohneGlanzgevlättet
bei Frau Klara Pilz, 2531111111. 1

 

 Schwarz geärgert
habe ich mich. daß

 Für die herzliche Anteilnahme bei dem so schnellen

 

Heimgange meiner lieben Gattin, Tochter und Tomatest ichlkirlixåxålfgtzgon

Schw- , , Uhabarbev  «".,rst.s.n":nxsp - W 10W
Frau Frieda Schreiber billig Jung, 2111111129 GROSSEN///‚:

     

   

 

 

geb. Riedelt

sagen wir allen auf diesem Wege ein herzliche-z
»Gott vergeltsl”

Lebewohl gegen Hühneraugen
und Hornhaut Blechd.(8 Pflaster)
68 Ptg. in A otheken und Dro-

gerien. icher zu haben:

Mohren-Drogerie teure Kuhalz
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Zinssers Kräuter-
Tee u. sTabletten
nur erhältlich in

UrnSdorf, den 10.111aii954
 

Die traueriiden Hinterbliebenen  
 

 

 
 1 .

»Mir-Flede- « 717:“! .

3 « s 6 « »F 9 «
Heide . vstille-F Rosrork Kalb" WqB? q: [mme. »i-« .10 ‚ 1 12 15. 15 l Mk 17 «

. Gemenge-J Bre en »mwa Güarrow arti-I III-h Esel-M i has-as

  
 Apotheken, bestimmt     
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Nah and Fern
O Schwere Uiisälle auf Saargruben. Auf der Grube

Brefel ereigneten sich schwere Unglücksfälle. Der Berg-

vorzügliches Hautvflegemitteh
seit Jahren bewährt bei

Flechte-haiitjuckeii
Ausschlag, Wundfein usw.

Mshkcli 9198. Gcslss Kiiblih

Was man noch wissen maß. . -
Mussociui vegiückwanichi Starhemberg. QiQIChßfenber Sreelau

Wien. Ministervräfideni Mussolisni hat an Vizekanzler 315'8' Smiicbenienber: Glekwkki 24317

WieentstehiPreIssteIgerung auf dem Markt?

ten-; 

51 ' 52 53 öd
Gen] Lugano Boten um.      neurniexmonrvp

Auskunft vom Buchhändler oder durch Herder] Freiburg l. B.

 

 
fchüler Zenner wurde von einigen beladenen Wagen er-
faßt und schwer verletzt. An feinem Auskommen wird
gezweifelt. —- Der Sergmann Leiiienbach war an einem
Rutscheiistoß beschäftigt. Plötzlich ging das Hangende zu
Bruch und begrub ihn unter fich. Der Tod trat auf ber
Stelle ein. Auf der Grube Hirfchbach verunglückten vier
Bergleute durch herabfallende Gesteinsmassen. Drei von
ihnen mußten mit schweren Verletzungen ins Kranken-
haus geschafft werden.

O Todesopfer bei (ärblofion. Jn einer Halle der Feuer-
werlskörperfabrik F.G Sauer in München ereignete fich
aus noch ungetlärter Ursache eine Explosion, durchd
bie Halle in Brand geriet. Dabei trug die 26jährige
Arbeiterin Ella Holzner töbliche Brandwunden davon,
eine andere Arbeiterin erlitt schwere, zwei weitere Ar-
beiterinnen leichtere Sranbmunben. Sie Verletzten wur-
den in das Krankenhaus eiiigeliefert. Die Feuerwehr
löschte mit zwei Schlaiichleitungen den Brand.

O Gchciinnisvolle Flucht griechischer Kommunisten
Aus dem Gefängnis auf der griechischen Jnfel Aegina
sind auf geheimnisvolle Art acht wegen politischer Morde
zu langjährigen Gefängnisftrafen verurteilte Kommu-
.nisten entwichen. Sie flohen dJunrcg einen selbst gebauten
unterirdischen Grabenfchacht erfelben Nacht lichtete

- verdächtigerweise der Sowjethamvfer ,,Noworuskh« die
Anker. Es wird vermutet, daß er die Flüchtlinge an Bord
genommen habe.

O Tatarendorf niedergebrannt. Das Tatarendors Hat-
mandgea in der Dobrudscha wurde von einer furchtbaren
Feuersbrunst heimgesucht. 50 Bauernhiiuser brannten
vollkomnien nieder. Der Schaden ist sehr erheblich. Die
Bevölkerung ist vollkommen verzweifelt, da ihre gesamten
Habfeligleiten und Erntevorrüte ein Raub der Flammen -
geworden sind.

O Militärslugzcug abgeftiir52. Ein rumiinifches Militär-
flugzeug ist in der Nähe der Stadt Tecuci abgestürzt Da-
bei wurde der Beobachter, ein Offiziey getötet, während
literdFlugzeiigführer, ein Unterosf zier, schwer verletzt
urde.

i

i O Zwei Todesurteile in Haiinoven Vor deinSchwur-
gericht standen der 24jährige Ern Horn unds der
2liährige Christian Hölscher wegen ner von ihnen ge-
meinsam in der Na tezum 15. De ember vorigen Jahres
in ber Nuchholzer dmark ver bten Bluttat, der der
22iährige Ernst Lan mehr zum Opfer fiel. Gemäß dein

- Antrage des Staatsanwalts erkannte das Schwureericht
wägen gemeinsamer Ermordung auf Todesstrafe. and-

r wußte strafbare Handlungen von üblicher, bei
dadurch bedroht fit lte. Horn hat Landwehr, nacher
Urteilsbegründung es Geri ts, in grausamer Wei e er-
mordet, mährenb Hölfcher mt i m die Tat vorher be-
fprochen und lich auch daran bete ligt hat.
O 1000 Dollar für vie Ergreifung Dillingers. Der

Gouverneur von Illinois hat angeregt daß fünf Staaten
die Belohnung von fe 1000 Sollar für die Er reifung
Dillingers aussetzen sollten. Ohio vers rio i befeSe—
lobnung bemieuigen, ber Dillinger to er lebendig
bringt- .-.«;..- ·.«........-·:AI-.·....-.«ris

’ vStrailäf —:- 21.00

Starhember ein Teleegcammgerichtet in bem er ihm anläßlich
der überna me des izekanzsieramtes seine sreundschastlicheii
Grüße übermittelt. Er sei überzeugt« daß die vom Vizelanzler
entfaltete Tätigkeit den neuen Staat Ofterreich feftigen und
dessen Be iehungen mit dem faschistischen Italien stärkere werde.
Auch der iafchiftifche Parteifekretär Starace hat in einem Funk-
telegramm den Führer des Heimatschutzes beglückwünscht. j

Großfener in einer Hunsrückortschast.
Von einein schweren Schadenfeuer wurde die O ri-

fSch a ft K i r ch b e r g CHunsrüch heimgesucht. Jn einer
Scheune brach ein Feuer aus, das sich trotz schnelle-n Ein-
get ens mehrerer euerwehren durch Funkenflug aus

arhäufer und cheunen ausdehnte. Auch das Post-
gebiiube wurde in Mitleidenschast gezogen. Fernsprech-
anlegen finb zum Teil zerstört worden. Jnsgefamt
wurden vier Wohnhäufer und sieben Scheu-
neu verni tet. Das Feuer in der erfteii Scheune
ist mit großer a r einlichkeit au S ra n b fti tun g
zurückzuführen h sch f f
 

Deutschlandseiider
Welle: 1571

Seutfihlanbienber: Sonntag. 13. Mai
·« 0: Tagesprruch —- 6.15: Sremer Hafenionzert Geläute vom
Dom Choral. Was Gott tut, bas ist wohlgetan. — 8.:00

· Slimde—der Scholle. — 8.55: Kammerinufit auf Schallplatten.
10.05: Seriin: Wetter. — 10.10: Sperrzeit —- 1°00: Paul
Ernst zum Gedenken cGeit 1.3 Mai 1933). ——- 11.15: Seewetter:
bericht. — 11.30: Lieder an die Mutter

12.00: Glückivünsche. —- 12.10: Ser Musilzua der Standorte 12.
‚605319: Muslkzugführer übers. -— Dagiv (12.55): Zeitzeichen —-
14.00 Mutter und Kind. Ein Tageslauf in Text und Liedern.
14.30:Jungvolt, hbr' zu: Wenn wir grop sein werden« ‚Schule
ouer. (9111in.) -- 1450: Klein-es Schallp attenkonzert —- 15.05:

‚Bünbgkbargmma'rt Po :Wer gewinnt die Schachrneisterschaft von
—- 15. Tausendiährigeg Sranbenburg.

16.00: Beben: Scochzeiäzäiiu il. FunkorchefLer Ltg.: Hilmar Weber.
V der . aeu lonn drberi r von der tinndgebung an-

lich der E iiweh 16des A old-Ort er-Turmeg in Unterweisiba.
1.800: Auslandgdeutfe .Silcinge. — 18.30: Plautermann mein.

19.00: Unterhaltunagkonzert. —- 20.452'Serichte von den Spielen
die-deutsche Fuhballmeifterlchaft (Autn.) —- 1.00: Mutter-

logging Eine dramatischeDiegimg —— 22.00: Wetter-, Tages-
portnachrichten —— 2 .45: Seemeiterbericht. —- 2300:

omburoi Gunflanataoellie. 53th. Erwin Soli. « .

- Seutfdilanbfenber: Montag, 14. Mai
19.00: Im Kotlenoott. Eine Fahrt 11' den Brüdern in Serben unb
Gruben. ---" Kernspruch Anichi.ii liurziia richten. -- 20.15:
Reichs24Säendunt Stunde ber NationLed?1g e31111 chen ichtelgebirge
und chiieegerne — 00: auf challulaiten.

Schiller lebt.21VortragWvon Sr.eSofinger iAusnahmei
—- 22.00: Wetter-. Tages- u Sportna richten. — 22.30: Die
YhöoSMle bes (belanbcfahrens. —- 22. Seemeiterbericht. —-—

iltidien: Schöpferilche Zuge-nd.

Deutschlandsender: Dienstag, 15. Mai

19.00: anibilr . r lmat tunde. —- 20.:00 Kernpru
ibfiuranaehriggeiia—He 20155: Neichsendungt rein-Einem

tlunde der Nation: Unbekannte1 liasifche anzmufik von Banner
S i :t Malt-lob tat rzäeilSFstZL22“: gängig

52 00eennnis an e r ngnnm .
vntTeZHe ehe2 iWettter- Tages- und Sportnachrichten —- l h wie?“.30 « d l den deu en Jugendherbergen —-
Måsiobesi'11bei 23.00:fSicriinftlervon 2iuf: Rudolf

- i
‚u;

 

Sreslau: Sonntag. 13. Miai

6.30: Zeit, Wetter. — 6.35: Sremer Freihafenkonzert. Geläute
vom Som. Choral: Was Gott tut ‚bas ist wohl-getan. —- 8.15:
Leitwort ddr Woche. — 8.25: 3um Sonntagmorgen. (S all-

i niatteni’ome'rt.) — 9.00: Glockengeläut — 9.0 Kathoische
' 2Jiorgenfeier. — 10.00: Dank an die Mutter. —— 040: Kleine-

Konzert. -— 11.20: Seutiches (Erbe. Eine Feierstune.d
12500: Königsbergi Orchester bes Danztger Staatstheaters. 5319.:

apellm. Raiiinie. —- 1400: Seri t.e —- 14.10: Für die er-
werbgtätige Frau: Abendarbeit unsUmNaSchtruhe —-— .:30
Zu Ehren der Mutter. —- 1500: Sehnsucht und Siebe.
Heitere Schallplattenfolge. —- 15.30: Rinberfuni: Warum feiern
wir den Muttertag?

16.00: Berliner Orchestergemeinfchaft. Sir.: Fritz Klingtier. —-
Jn einer Pause (17.00): Schlesische Mu1n8dartsgedichte —- 18.00:
Till Eulensoiegei als Solbat. -—18.30: Der unbekannte
Sri)uebrt

19.00: Dr. Siebe: Bevor der Arzt kommt. —- 19.15: Beitibieni'it
19.45: W. Neugebaueri Warum täglich tarnen? — 2000
Eine Haus fliegt aus! Heitere Hörszenen vom und zum Wo en-;

-—— 2200 2230: 2Biegenlieber. —- 23 5:
Berelini Kleines Fuan orchefter. Ltsg..O Steiner.

Sreslau: Montag.14. Mial
6.00: Seit. Wetter. —- Ans i.: Gnmnastii. ——- 6.:15 Morgenlied.i

Morgenfpruch. 6.i25 orgenkonzert auf Schallpl ——- I
einer Pause Nachr. —- 8.30: Frauengnmnastik. —-

Wcs ioche id) heeut? —- Nachr. — 10.:10
scszchulfunki Tausend ileih'ge änbe ichasente— 11.30: Nachr.

11.50: Schiei. P ilharmonie. Btg.« E —- Dawischen
(13.20): Nachr. —- 14.20:Bbrse —- 14.25;erWerde-dient oder
Schallplattenionzexn — 14.50: reisbericht -— 15.10: Lieder
Gbrlitier Komponisten —- 15.35: Gleiwilii Pfingsten im ober-
schlesilchen Solisbrauch. Hörsolg

16.:00 Funktapelle. Lth Gerh. ngald Ri.schta -— 1730: Wetter,
Preisbericht. -—— 17 .35: F. o. 2Bittich: Die Tochter wüiist
eine Aussteuer. -.—- 17 .55: Dr. Ausstt Sas Meer als Getta
tunggfaktor der Völker und Staaten. — 18.15: Stabtrat
Sieffteni Wie wird ür Schlesien geworben? -— 18.30: eit-
dienstl. —- 18.50: rogramm bes nächfien Dageg: an chi.:
We

219.00:t eiteres Zoneri der unltapelle. 11111..« 05ern. Eivald
211111teaH 1.940: ünchen: esterreiclls— 2000 Kurzbericht

IGemeilechastSsendung Sresiau im Leipzig: Reiclsfendungi
2Sotunde der atioösdi Vom Fichtelsnebirge zur Schnee anve. —-
Eidrfolge —- 1.00: Sittere illen und heitere Musik. —-
2200: Nachr. —- 22.30: Jng erner: Zehn Minuten Funk-
technii. — 22 40.: Funkkavelle Ltg.: E. J. Tooib.

Steslau: Dienstag. 15. Mai
6.00: t Zweiten—252111 i.i Gymnatii. — 6.15: Storwgeniieb
MoåTjn uruch. -— I-Standar entaoelle 46. Waldeiiburg

8.36. Ar« H«Der‘icsnii'gt1 Pnichnoo1113er: Firmen “502.11. Nachts-IF. Mc Q ka l e in e k 1e k — .

Was lache i heute? 00. Nacl —- 1.010: Schulfunts
ete unb Fe ern in (Ihina.9-- 11.30:rNachr. —- 1145: Land-

gilt chaftsrat Figullai sucht und Ablaß von Pferden und

12.5005fäii'iioiobe chlesien inde burger Serufsmuzoliier. Li. Ar er n .
e Bann e 0..-ZU 14.20 : BdrNachr. —- e. ——

13425: Werbed ewns oder Schallplattenkonzerr. —- 14.50: Preis-
bericht. — 15.10: Rammerchor der Gieuvttier Liedertafei. Ltg..O
Mufitxdin Schweichert. —- 15.40: Marie Kubisi Die Mutter
als ititerin der Famili

il6.i00 apelle Emii Gieinil. —- 17.30: WeiterfiBSreisberidilt.---
17.35: E. Schnorre Jagd im afrifaniichen18Schi: 7.:55

brberichi aus einer Femenaarbil. Lieder aus
o und Gasse. — 1 ro ramm besnächsten Tages-

an chi.: weiter, Schlachtoiehmarlbericht.
19.00: RbnigsbergImUnterhaltuntletund TanzgiusoilKbes kleinen
Winter elters. Eugen iden. — . Kur-Hiermit-

ranl urtÄa. 101.: Neichslendungc Stunde der ation
Flibelannte iassifche Musik. —- 21.00: Nagkolnilow br-

el

 

von Sinkt Sonne. — 22.00: 2iachr. 22.30: en-
hen OS O Unterhaltunge- und Tanzmufil ber Kapelle Siitgom,
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«

Pariser Katzeniammer. i
»Wenn es Barthon rechtzeitig gewollt hatte,

bann wäre Frankreich und der Sache des Friedens die
Rede des Dr. Goebbels erspart geblieben.“ So steht es
ä“ lefen in bem Leitartikel des Pariser Blattes ,,Notre
emps«.

Der Satz zeigt zweierlei auf. Erstens spricht daraus
eine resignierte
des französischen Au enministers Barthou zu einer eit,
in der Frankreich a le Veranlassung hatte, die
ernstesten Anstrengitngen zur Erfülliing der eindeutigen
Bestimmungen des Versailler Diktats hinsichtlich der

S a a r a b ft i m m u n g zu machen. Das Saarproblem
wird nicht nur in Deutschland und Frankreich neben der
Abrüstiingsfrage als eine der bedeutfsamsten politischen

Entscheidungen für ganz Europa ange eben: Nun ist der

fran ösische Außenniinister Barthou erst kurzlich zwei-

malZ durch Deutschland gereift, als er über

Berlin nach Warschau fuhr. Für jeden Politiker, der die
europäischen Probleme nicht nur von seinem Schreibtisch
aus betrachtet. wäre es selbstverständlich gewesen, daß
Herr Barthou diese Fahrt, wenn schon nicht zu einer
grundsätzlichen Aussprache, dann doch wenigstens zu einer
persönlichen Fühlungnahme mit dem deutschen Kollegeti
benutzt hätte. Für den Außenniiiiister Frankreichs
ist das ga r nicht selbstverständlich Er ließ den Ber-
liner französischen Botschafter zu sich in den Zug einsieigen
und setzte seine Reise nach Warschau schleunigst fort.

Und das zweite, was aus jenem Satz des Pariser -
Blattes hervorgeht, ist die Tatsache, daß die klare und
offene Rede, die der Reichspropagandaniinister Dr. Goett-
bels in Zweibrücken gehalten hat, eine noch viel nach-
haltigere Wirkung in Paris getan hat, als man ohnehin
schon erwarten durfte. Man tut bei solchen bedeutsamen
Anlässen gut, die Wirkung nicht bloß nach den erst e n
Äußerungen der Gegenseite zu beurteilen. Wie richtig das
ist, zeigt sich auch in diesem Fall. Soeben verosfentlicht
beispielsweise das große Londoner Blatt ,,Dailh Tele-
graph« einen Artikel seines nach dem Saargebiet ent-
sandteii Sotiderberichterftatters, den dieser noch mit unter
dem Eindruck der Zweibrücker Kundgebung geschrieben
hat. Der englische Journalist faßt die Eindrücke, die er
im Saargebiet bei seiner Bereisung gesammelt hat, hin-
sichtlich der Abstimmung für das Jahr 1935 in dem
knappen Satz zusammen: »Die Mehrheit wird
überwältigendsein« -— für die Deutschen namlich.
Und die Pariser resse beschäftigt sich zur Zeit noch viel
eingehender mit er Zweibrücker Kundgebung als am
Montag. Es ist fast amüsant zu lesen, welche Mühe sich

. bie französischen Leitartikler geben, um etwa die ,,nneigen-
nützige« Haltung Frankreichs herauszustreichen, das ledig-
lich sdie ,,Abstimmungsfreiheit« für die Saaxlander
gesichert wissen wolle. Gesichert? Also ist sie gefährdet?
D u rch w e n ? Etwa durch die Saardeutfchen, die jedes
Interesse an einer freien und iiiibeeinslußten Abstimmung
aben? Und aiiffalleiid oft ist in den neuesten Pariser

Äußerungen die bis zum überdruß abgebrauchte»Forde-
riing wiederholt, der sogenannte ,.Völkerbund« musse fur
den Schutz der Abstimmungsberechtigten sorgen. Schub?
Also sind die Abstitiimuiigsberechiigten in Gefahr? D u r ch
wen? Es gibt im Saargebiet außer den rund 800 000

Deutschen nur eine verschwindend kleine Anzahl eit 1919

«zugewanderterFranzosen, also Landfremder. un außer-
dem den ebenso kleinen Trupp der aus Deutschland
geflüchteten kriiuinellen Marxisten Separatisten und Kom-
munisten, aus deren üble Spitze- und Bütteldienste sich

bekanntlich die landfremde Saarregierung bei der Durch-
führung ihrer Schikanen stützt. G e gen w e n sollen die
Abstiminiingsberechtigten geschützt werdens

Das eigentlich E n tsch eid e nde aber an der Rede
des Reichsministers Dr. Goebbels sur das Saargebiet

« wird in der französischen Presse auffallend umgangen,
um nicht zu sagen totgeschwiegen. Der Minister hat be-

kanntlich eine Hilfsaktion großen Stils» au-

gekündigt, die das Reich unmittelbar nach der Ruckkehr
des Saargebietes zum Mutterland diirehfiihren wird.

Mit der Bekanntgabe dieses großangelegten Planes

aber hat die Reichsregierung das von franzosischein

Standpunkt aus stärkste Argument für einen über-

gang des Saargebietes an raiikreich vernichtet, die

Behauptung nämlich, daß ja das Saargebiet wirt-
chaftlich so auf Frankreich angewiesen sei, daß es

sich mit einer Rückkehr zum deutschen Mutterlande
· ins eigene Fleisch schneiden würde.

Diese Waffe also ist durch die Zweibrücker Mitteilungen
· des Reichspropagandaministers den Franzosen ein für
allemal aus der Hand geschlagen.

Es ist begreiflich, warum man in Paris gerade

diesen so überaus wichtigen Teil der Rede des Reichs-

tninisters zu umgehen versucht. Die Welt weiß heute aits

zahllosen Erfahrungen, daß ein Versprechen, das

Adolf Hitler abgibt oder abgeben«laßt, so er-
fiillun ssicher ist, als sei es schon ausgeführt, itnd die
bisher ge Politik der Regierung Hitler hat diesen Ruf
ihres Führers nur immer wieder bestätigt. Das wissen
natürlich auch die Saardeutschen sehr genau, unb ebenso
enau weiß man drüben in Paris, daß mit der Veroffent-
ichung jenes großen Hilfsplanes Frankreich jetzt für

einen Anschluß des Saargebietes uberhaitpt nichts
mehr anführen kann. ·

Dr. Goebbels hat als Sprecher der Reichsregieritng
die letzte Klarheit geschaffen. Ob Frankreich die einzig
mögliche Schlußfolgerung, nämlich die lohale Förderung
einer völlig uiibeeinflußten freien Abstimmung, ziehen
wird, erscheint nach den bisherigen Erfahrungen zum
mindesten als zweifelhaft. . P.A.R.

Vizekanzler b o n Pa pe n gewährte anlä li eines
Besuches in M a n n heim eitiem Vertreter dßesckzgsakem
kreuzbanner« eine U n te r red u ng, in der er sich über
den Zweck seines Besuches u. a. wie folgt äußerte: Wie
Sie wissen, richtet sich das Reich daraus ein, die g e f a m t e
Produktion-des Saargebietes nach der Rück-
gliederung zu ü b e r n e h m e n. Diesem Ziel dienen
auch die Mannheimer Unterhaltungen. So selbstverständ-
lich unsere Vorsorge in dieser Beziehung ist, so muß ich
doch immer wieder betonen, wie sehr ich es

bedauere. daß die wirtschaftliche Zukunft des Saar-
gebiets nicht auf die breitere und viel vernünftigere
Grundlage einer gegenseitigen nnd lohalen deutsch-
franzcisischen Verständigung gestellt werden konnte.

Wenn sich die französische Presse zum Teil sehr entrüstet
liber die Zweibrüeker Rede des Ministers Goebbels zeigt,
so darf ich feststellen, daß der Minister dort doch nur
ie Konsequenzen gezogen hat aus der voll-

kommenen Ablehnung der französischen Regierung, auf
den Vorschlag des Kanzlers einzugehen. Wenn man in

elbsterkenntnis über die Erfolglosiskeir

o
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Frankreich die Feststellungen des Ministers Goebbels nur
als eine Verscharsung der gegenseitigen Beziehungen dar-
zustellen sucht, dann steht unzweifelhaft fest, daß die
Reichsregiernng seit Monaten alles getan hat, um dem
unvermeidlichen Abstimmungskamps die Schärfe zu
nehmen.

Der bekatiiitlich ganz französisch beeinflußte Präsi-
dent der landfremden Saarregierung der Engländer
K n o x , hat dem Generalsekretär des Völkerbiindes einen
Kla gebrief geschickt. Ausgangspunkt des Briefes
war der Beschwerdeschritt einer Gruppe von Polizei-
beamten bei der Regierungskommission wegen Einstellung
von deutschen Emigranteu in die Saarpolizei.

Es ist bezeichnend, daß Herr Knox gerade diesen
Tatbestand zu verschleiern für notwendig hält. Denlei er
spricht lediglich von der Entschließun der Po zei-
beamten von Saarbrüclen gegen die instellung von
»Polizeibeamten deutscher Nationalität“, .

ohne das Peinliche der Tatsache zu enthüllen,

welch Geistes Kind diese ma rxistis chen aus Deutsch-
land geflüchteteii Polizeibeamten sind. .

Wenn Herr Knox ferner auf Gerüchte hinweist, die
von der Möglichkeit eines »Handstreiches« gegen das
gegenwärtige Saarregime sprechen, so übergeht er
b ewu ßt die bündigen Versicheruuxten maßgeblicher
deutscher und saarläiidischer Politiler, daß derartiges
unter gar keinen Umständen in Frage kommt.

Offen bleibt die Frage, iv e s h a l b Herr Knox diesen
Brief geschrieben hat. Zur Aiishellung eines Tatbestaudes
kann er nicht dienen, da Herr Knox selbst die Putschgerüchte
bezweifelt. Oder sollte Herr Knox mit diesem neuen
Alarm tatsächlich seine eigenen Lieblingspläne — die
Heraiiziehung internationaler Polizei-
kräfte — fördern zu können glauben, von denen all-
mählich die Welt weiß, daß sie bei der Saarbevölkerung
nur die Unruhe und das Mißtrauen gegen das jetzige Re-
gime zu steigern imstande wären?! «

(
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Die Pariser Presse kann sich noch immer ni t mit der
Rede des Reichspropagandaministers Dr. Goe bels in
Zweibrücken abfinden. Die langen. wie immer in solchen
Fallen von Entstellungen und Verdrehun en wiuimelnden
Ausfuhrungen zeigen nur allzu deutlich, we gut die Zwei-
brücker Hie e gesessen haben, und in welch f lechtes Gewissen
der Minister mit seinen Ausfü rungen h nein ief;c Wir
eben aus dem aufgeregten Ges rei an der Se ne unseren
sefern nachstehend einige Kostproben.

Der , aris Midi behauptet fris weg, der wichtigste
politische Teil der Rede habe in Aiigr f en gegen Frankreich
und den Pölkerbund bestanden.

Der ,,Temps«; der bekanntlich gute Beziehungen zu der
franzosischen Regierung unterhält, versichert etwa: man sei
von deutschen Staatsmänneru viel ..Waghalsigkeit« gewohnt;
niemand aber habe bisher gewagt, »so zhnisch« die Absicht
kundzutun. daß Deutschland im Widerspruch zu dem Geist und
Zu dem Buchstaben der Verträge gewillt sei, im gegebenen Fals
urch Gewalt i!) das zu erreichen, was es auf Grund

der Rechte nicht erreichen könne.
Der ,.Matin« hat geradezu Beklenimunaen von der er-

probten Propagandawtrkung des Nationalsozialismus und
versichert im übrigen u. a., Frankreich könne nicht noch
weitere hunderttausend Flü tlinge auf-
nehmen Das Blatt hat also nicht nur völl g genug an der
jüdisch-marxistischen Zuwanderunn "n? Deutschland vom nei-
an enen Jahr, sondern stellt mit diesem Satz auch die margi-

Eis-gen Polizeibüttel der Saarregierung und ihre Helfers-
helfer bloß.

Der ,,Petit Parisien« glaubt seinen Lesern eine besonders
ikaiite Neuigkeit vorsetzen zu können. Er versichert, Paris

gebe sich zu einer Verpflichtung bereit erklärt, ge en die für
eutchland Stimmenden keinerlei Sankt onen zu

ergre sen; die gleiche Verpflichtung sei aber von Berlin hin-
sichtlich der Freunde Frankreichs im Saargebiet ‚.abfolut ab-
gelehnt« worden

ns Tragikoniische reicht schon das Etngeständnis des
Pari er Marristenblattes ,,Oeuvre«, der Gedanke der Schaffung
einer internationalen Polilzeitruppe für das Saar eblet habe
Schiffbruch erlitten, „mei kein Land seine ruppen
dazu hat hergeben wolkenl«

Den Vogel aber schie t das bekannte C auvinisten-Blatt
,,Fi aro“ ab, wenn es se nen Lesern die al erne orderuug
vor ein, Frankreich müsse »die germanif e F nt ein-
dä in men«, die bei der Saarabstiinniiing Re gnug zeige, sich
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Die Dreieinigkeit von Gemeinde-
Staat und Partei.

Staatskommissar Dr. Lippert über moderne Gemeindepolitil.

Die Verwaltiingsakademie Düsseldorf veranstaltet
eine kommunal-wissenschaftliche Vortragsreihe. Den Er-
öffnungsvortrag hielt der Staatsk-. ..unissar der Stadt
Ves« ' 5 Dr. Lip p er t, über das Thema „Staat unb Ge-
nun. ·

Dr. Lippert ging von dem Verhältnis zwischen Staat
und Gemeinde aus, wie es von der W eim a r e r V e r-
fa f fung von 1919 gestaltet worden war. Die Ten-
denz ging dahin, daß die verschiedenen Gewalteiiträger

gegencinsander ausgespielt

worden seien. Das ungeheure Verdienst des national-
sozialistischen Staates sei es, binnen nicht viel mehr als
Jahresfrist durch das Gemeindeumschuldungs-
gesetz und andere Maßnahmen die Folgen dieser Ent-
wicklung beseitigt zu haben. Die Gemeinden hätten nach
wie vor das Recht, ihre eigenen Angelegenheiten zu be-
treiben, ein Recht, das ihnen nach dem Willen des Führers
auch in Zukunft unbenommen bleiben solle.

Nach wie vor werde es das gesunde Streben der ver-
antwortlichen Leiter einer Selbstverwaltung sein, für die
Gemeinde zum Wohle der Bevölkerung soviel wie irgend
angängig herauszuholen. Dieses an sich gesunde Streben
finde aber feinen natürlichen Grenzpunkt dort, wo

übergeordnete Interessen « «"-l

auf dem Spiele stünden. Dr. Lippert führte in diesem Zu-
sammenhange das Autostraßenprojekt des Führers an,
das nach übergeordneten Gesichtspunkten der gesamt-
deittschen Interessen in Gang gesetzt worden sei, itnd in
keinem Falle sei von den Gemeindevertretiingen ver-
sucht worden, nach eigensüchtigen Gesichtspunkten hier-
gegen anzugehen.

Dr. Lippert ging im weiteren Verlauf seines Vor-«
trages auf das neue preußische « 1

Gemeindeverwaltungsgesetz «
ein, das bei der bevorstehenden Gesamtregeliing durch das
Reich, in seinen Grundzügen vielleicht eingebaut werden
dürfte. Ju diesem Gesetze sei vor allem zum ersten Male
nicht nur die willensmäßige Ein h eit von G e-
meindeleitungen und Staatssührung unter-
strichen worden, sondern darüber hinaus war auch die in
den Staat eingebaute Partei an den ihr zustehenden Platz
gerückt worden.

Der Leiter der Gemeinde sei ihr Führer. Das be-
deute aber n i ch t, daß er ihr Tyrann fein foll. Sa man
stellenweise befürchtete, daß eine Thrannei möglich sei, so
habe man dem Wunsche Ausdruck gegeben, daß man in
den Gemeinden zur Kontrolle des kommunalen Führers
gewisse Einrichtungen des parlamentarischen Systems
wieder aufleben laffe. Vor allen diesen Versuchen
warnte Dr. Lippert aus das eindringlichste. Jn der
künftigen

Reichsgemeindeverfassung “1*

werde, wie man annehmen dürfe, der Führer der Ge-
meinde in bestimmten Fällen dazu verpflichtet sein, den
Rat einer ernannten Vertretung der gemeiudlichen
Bürgerschaft zu hören. Fälle der Führer seine Entschei-
dung gegen den Ratschlag seiner gesetzlichen ‘Berater, so
treffe ihn die Verantwortung bei etwaigen, die Gemeinde
schädigenden Folgen um so härter und wuchtiger.

zum mirifchafleboliiif.
Der Reichsfiiianzminister über Auftrags- itnd

Entlastuiigspolitik.

Vor dem Hauptausschuß des Deutschen Industrie-
und Handelstages sprach Reichsfinaiizniiiiister Graf
SchwerinsKrosigk über Gegenwartsfrageii der
Finanzpolitik. Der Minister führte dabei u. a. aus:

Finanzpolitik muß in erfter Linie aktive Wirtschafts-
und Konjunkturpoltik fein. Das bedeutet. daß die noch
vorhandene Reserve in den Dienst gestellt werden must,
nämlich der Kredit der öffentlichen Hand. Durchdiese

. aktive Konjunkturpolitik wecken wir die Kräfte in der Wirt-
schaft, die Selbsterhaltungskräste, diesich sortwirkeii sollen
und schaffen dadurch die Reserven in der Zukunft, aus
denen wir die Vergriffe zurückzahlen.

Diese Konsunkturpolitik wirkt sich nach zwei Seiten
aus: Als Auftragspolitik und als Entlastungspolitik.

Durch die aktive Konjunkturpolitik wird im Augen-
blick und mit fortschreitender Belebung das Umgekehrte
als bisher eintreten: die Ausgaben für die Arbeitslosen-
fursorge sinken, und die Einnahmen steigen.

Im Jahre 1932 wurden für die Arbeitsloseusürsorge
2,7 Milliarden ausgegeben, im Jahre 1933 rund
2 Milliarden. und wir rechnen 1934 mit rund

1,3 Milliarden Mark.

Seit der Machtübernahine durch die Regierung
Hitler ist eine ganze Reihe von Eiitlastitiigen auf steuer-
lichem Gebiet eingetreten. Wir sind aber noch nicht an
eine Steiterreform herangekommen. Bei der»

' Steuerreform

sind zwei Dinge zu unterscheiden: die technische Reform
und der materielle Inhalt.

Ein Steuertarif, der dazu führt, daß rund 50 Pro-
zent des Einkommens an den Staat abgeführt werden
muß,«muß sich stunipflaiifcn. Wir müssen zu einer Lösung
kommen, die uns von den überhöhtcn Silben, an die
wir uns in der Nachkriegszeit gewöhnt hatten, langsam
wieder zu vernünftigen Sätzen bringt« Die zunehmende
Steuerehrlichkeit wird uns ein stärkercs Steuerauf-
·komnien gewährleisten, so daß auch eine wesentliche Her-
absetzung im Täris der Einkommensteuer das Effektiv-
aufkommen an Steuern nicht beeinträchtigen wird. Auch
eine allmähliche Beseitigung der Hauszinssteucr niiisz
kommen.

Für die Belebung der Wirtschaft sei es entscheidend,
neue Kredite zu einem billigen Zinssatz zu be-
kommen. Daraus ergebe sich die Notwendigkeit einer
Zinspolitik hinsichtlich der alten Zinssätze, wie sie der
Reichskanzler am 21. März als notwendig bezeichnet
habe. Die Vorbelastung durch die Austragspolitik und
dur die Steuerpolitik ließen sich nur ertragen und nur
rech ertigen, wenn man entschlossen sei, n kunitiaeu
Jahren eine absolut

drakonifche Sparpolitik -

durchleu ühren. Erst wenn das geschehen sei, könnten ruf
d r u abenseite allmählich Härten wieder aus-
gegli en werden« die in der Krise entstanden seienU

 



lrfIieithspressetagung der NGDAP.
Im Berliner Hotel Kaiserhof, einem für die national-

sozia istische Bewegung historischen Ort, be ann die erste
roße Reichspressetagung der NSDAP., zu er über vier-

gundert nationalsozialistische Iournalisten aus allen
Teilen des Reiches erschienen waren. Reichspressechef Dr.

ie t ri eröffnete die Tagung mir begrüßenden Wbrten
ür die E rengäste und einem Gedenken an die 86 Opfer
er Arbeit und die 45 SA’.-Kameraden, die sich unter

diesen Opfern der Arbeit befinden und in der Grube
Buggingeu gestern ihr Leben auf bem Schlachtfeld der
Arbeit gelassen haben, nnd ging dann zu grundsätzlichen
Ausführungen über.

Mittags begaben sich die Teilnehmer der Tagun auf
Einladung des Reichspropagandaministers Dr. Goe bels
in dessen Ministerium, wo Dr. Goebbels grundsa liche
Richtlinien für die weitere Arbeit der deutschen resse
bekanntaab.

Auf der Reichspressetagung der
N S D A P. in Berlin machte Dr. Goebbels grund-
sätzliche Ausführungen iiber das Verhältnis von
Staat und nationalsozialistischer Presse

« PHUms .

und gab gleichzeitig einen Erlaß bekannt, der eine gewisse-
Auflockerung der Presse, besonders in bezug auf die
Berichterstattung, bringen soll.

Reichsminister Dr. Goebbels wies zunächst auf
f ein e R ed e hin, die er kürzlich im Preußenhause vor
den deutschen Journalisten gehalten hat und die e in i g e s
Aufsehen erregt habe. Er habe mit dieser Rede
eine gewisse Kritik herausfordern wollen, und diese Kritik
gjeifortderu indem er der Presse zugerufen habe: »Mehr

ut «

unmöglich sei aber eine Kritik um der Kritik willen.

Ein Mensch, der es als seinen Beruf auffasse, andere zu
kritisieren, ohne selbst Positives aufzuweisen, übe einen
Beruf aus, vor dem man wenig Achtung haben könne.

Kritik müsse sich immer mit positiver Leistung
verbinden.

Dr. Goebbels wies dann darauf hin, daß er der Kritik
feiner Ausführungen freien Lauf gelassen habe, wenn sie
von jemandem geschrieben sei, der es «rlich meine und
ehrlich um die Probleme ringe, die es heute zu lösen
gelte. Er habe auch andere Meinungen als seine gehört
und sei gegen die Männer nicht eingeschritten, die diese
Meinung vertreten hätten.

Wenn aber Menschen, die bisher grundsätzlich gegen
den Nationalsozialismus eingestellt gewesen feien, setzt
in plumper Vertraulichkeit die ihnen gegebene Freiheit
dazu mißbrauchtcn,. Mißtrauen zwischen Voll und Füh-
rung zu fäen, dann könne man dem natürlich nicht un-
tätig zusehen.

Reichsminister Dr. Goebbels dankte dann der natio-
nalsozialistischen Presse für ihre Treue. Die n atio n a l-
sozialistischen Zeitungen wiesen

schon heute iede ein anderes Gesicht

auf, aus tvelchen Gegenden des Reiches sie auch stammen
mögen. Die Uniformität, über die so oft geklagt worden
sei, beziehe sich also nicht so sehr auf die nationalsozia-
listische Presse. Dr. Goebbels verkündete dann feinen
Entschluß, eine gewisse w e i t e r e A u f l o ck e r un g
der deutschen Presse zu ermöglichen. Er begrüße
es sehr, wenn die bürgerliche Presse mit der national- -
sozialistischen Presse um die Lösung der Aufgaben der
Zeit ringe und kämpfe. Die weltanschaulich uberlegenere
Zeitung dabei sei aber immer die nationalsozialistische
Zeitung. Viele Schriftleitungen hätten das gewaltige und
größte Phänomen unseres Jahrhunderts, die national-
sozialistische Bewegung, nicht verstanden und sie noch
wenige Tage vor der Machtergreifung als belanglos ab-
getan. Wenn Männer, die damals so wenig Just nkt und
so wenig Weitbliek gezeigt hätten. sich heute das Recht
nähmen, über öffentliche Fragen in Deutschland mitzu-
geben, dann müsse man eigentlich die Befürchtung haben,
aß ie

f heute genau so instinktlos sein würden wie« gestern.

Dr. Goebbels schloß seine Ausführungen: »Ich, der
Reichspropagandaminister, bin stolz darauf, daß ich aus
der Reihe der nationalsozialistischen Iournalisten her-
vorgegangen bin. Jch fühle mich deshalb der national-«-
sozialisiischen Presse immer verbunden.«

i

i

» Arbeit für den nationalsozialistischen Aufbau

Das Schriftleitergesetz vom 1. Januar 1934 ist von
der Reichsregierung zu dem Zweck erlassen worden, um
den deutschen Schriftleiter in seiner fchöpferischen

unter
eigener Verantwortung möglichst fr ei un d se l b st ä n-
disg arbeiten zu lassen. Nachdem nunmehr eine gewisse
Zbezcgangszeit zur Einspielung dieses Gesetzes vergangen

t, at
Reichsminipw Dr. Goebbels, als der verantwortliche

Minister für die Gestalt ng der Presse. an die Reichs-
und Lünderregievtmgon owie im Benehmen mit dem
Reichspressechef der N.SDAP., Dr; Dietrich. an die Partei-
ftellen eine Anweisung-— über. nie Handhabung der Presse-
politik unter folgenden Gesichtspunkten erlassen-

I. Wenn nicht gewichtige Gründe eine andere Rege-
lung erfordern. ist die Berichterstattung über
öffentliche Veranstaltungen den Z e i t u n g e n s e l b st
zu überlassen Jn der Regel soll davon abgesehen
werden. die Veröffentlichung von Reden im amtlichen
Text vorzuschreiben. Soll aus besonderen Gründen ein

amtliche-«- Sagt- herausgeben werden. so soll dieser
möglichst- burz abgefaßt fein.

Vor allen- Dingen soll davon abgesehen werden. die Be-
richterstattumg über amtliche oder parteiamtliche Ver-
anstaltungen durch behördliche Referenten und parteis
amtliche Pressestellen vortvegzunehmen. Der Ausschluß
redaktioneller und freier journalistischer Mitarbeiter von
der Berichterstatmng, insbesondere auch von Provinz-,
Kreis- und Ortsveranstaitungen soll unterbleiben.

2. Soweit es die Staatserfordernisse gestatten, soll
von einer Nachrichten- und Berichtersiat-
tungssperre abgesehen werden. wobei zu prüfen
ist, ob und inwieweit bereits verfügte Sperren auf-
gehoben werden kiönnen Die Verhängung einer Berichts-
sperre über den Stand bestimmter öffentlicher Fragen,
Vorgänge, Vorkommnisse, Anweisungen usw. soll als
Ausnahme, nicht aber als Regel betrachtet werden.

3. Für dies redaktionelle Arbeit der deutschen
Zeitungen sole künftig als Richtkinie gelten, daß ihr
innerhalb der Grenzen. die sich aus dem Schriftleitergesetz
ergeben, ein

möglichst weiter Spielraum zu lassen ist.

Der freien Kommentierung nach eigenen Gesichtspunkten
ist der Vorzugs zu- geben. Es soll daher auch möglichst
für alle Fragen die eigene Stellungnahme freigegeben
werden, wobei erneut daraus hingewiesen wird, daß Auf-

, lagen nur von behördlicher Stelle erfolgen können.

Die Busehung der Todeeopser
in Winters-ach

‚ „Unter stärkster Beteiligung der Behörden und der
Bevölkerung wurden die T o t e n d e s S ch u l h a u s -
esiJnsturzes in Winterbach zu Grabe getragen.
Die Feier- in der Kirche nahm einen tief ergreifenden
Verlauf. Der

Trauerzug war von ungeheuerem Ausmasz.
Voran marschierten die Schüler. In der Mitte der acht
Totenschreine wurde der Sarg des toten Lehrers
Kohnle getragen. .

Am Grabe nahm Ministerpräsident und
Kultusminister Mergenthaler das Wort zu einem Nach-
ruf für die uOpfer des Unglücks. Er teilte dann mit,
daß der wurttembergische Staat durch Errichtung
eines neuen Schulhauses das Unglück zum
Segen kommender Geschlechter wenden wolle.

Memellaud läßt sich nicht mundtot machen.
Einberufung des Landtages verlangt.

Die memelliindischen Landtagsabgeordneten der Land-
wirtschastspartei, der Sozialdemokratie und der Arbeiter-
Kittel- haben mit 23 von insgesamt 29 Abgeordneten des

emelliindischen Landtages einen Antrag an den Gouver-
neur des Memelgebietes, Dr. Nawakas, gerichtet, worin
dieser laut Artikel 12, Abf. 4 des Metnelstatuts ersucht
wird, den Landtag des Memelgebietes einzuberufen.

Der betreffende Absatz des Statuts hat folgenden
Wortlaut: »Der Landtag muß durch den Gouverueur
einberufen werden, wenn mehr als ein Drittel seiner Mit-
glieder es verlanat.«

··umgeänderten Abrüstungsplanes gegenüber 

Nah und Sein; i“
O HindenburgPreis für den Flieget Peter Riedel".

Der Hindenlutrg-Preis zur Förderung des Segelfluges
ist für das Jahr 1933 auf einstimmigen Beschluß des
Preisgericht dem Diploui-Jngenieur«-.Peter Wedel-Darm-
siadt in Anerkennung seiner sportlich und wissenschaftlich
gleich hoch zu bewertenden Leistung zugesprochen warben.
In dem Pressgericht führte der von dem Herrn
Reichspräsideuteu hierfür bestimmte Fliegerkoaunodore
Cl)ristiansen, Ministerialrat im Reisesslustfahrtminifte-
rium, den-Vorsitz. Peter Niedel hat sich auch in diesem
Jahr insbesondere durch hervorragende Fiüge auf der
Südameriiaexpeditiou des Deutschen Lustsportverbandes
ausgezeichnet

O Fsrnnentuord nach zehn Jahren aufgeklärt. Am
Morgen des 29. Aliärz 10:24 wurde die Witwe Magdalena
Sehbold, die bei ihrem Sohn, dem Bauern Johann Sev-
bold in Rodheitn bei Ansbach lebte, mit schweren Schlag-
verletzuugen an Kopf und Arm in ihrem Bett liegend tot
aufgefunden. Die Ermittlungen führten zwar zur Ver-
haftung des Verdächtigen, aber nicht zur Aufklärung nnd
Uberfiihrnng Unvorsichtige Reden des damals auf dem
Sehboldshofe bediensteten Michael Dettelbacher führten
auf eine ganz neue Spur. Dank der tatkräftigen Unter-
stützung der Beamten der Landeskriminalpolizei Nürn-
berg gelang es nun, nach zehn Jahren Dettelbacher als
Täter zu überführen. Er hat eingestanden, die Witwe
Sehbold, mit der er ab und zu Streitigkeiten hatte, wegen
dieser Reibereien erschlagen zu haben.

O Wald- und Heidebriinde auf Jütland. Infolge der
anhaltenden Trocienheit sind in verschiedenen Teilen Jüt-
lands Wald- und Heidebrände ausgebrochen. Unweit
Aalborg ist ein Gebiet von etwa 1000 Morgen Heide vom
Feuer erfaßt worden. Ein starkes Aufgebot svon Lösch-
mannschaften war damit beschäftigt, den Brand durch
Ausheben von Gräben auf feinen Herd zu beschränken.
Bei anlstrup brannte es auf einem hauptsächlich mit
Wacholder bestandenen Gebiet von 25 Morgen Größe.
Es gelang jedoch, das Feuer rasch zu bekämpfen.

O Große Schadenfeuer in ganz Polen. Aus verschie-
denen Teilen Polens werden größere und kleinere Brände
gemeldet. In der Ortschaft Straszew bei Warschan wurden
durch ein Feuer 27 Gehöfte eingeäschert. Fast der gesamte
Viehbestand kam in den Flammen um. In den Staats-
forften der Woiwodschaft Stanislau in Ostgalizien ist
ein Brand ausgebrochen, der 27 Hektar Wald vernichtete.
Außerdem sind 1200 Kubikmeter Brennholz und vier
Hektar qugwald niedergebrannt

O Explosion in französischer Sprengstoffabrik. In Cugny
bei Foutainebleau fFrankreichl ereignete sich in einer
Sprengstoffabrik ein Unglücksfall Die Fabrik arbeitet mit
ihren 150 Arbeitern in Tag- nnd Nachtschicht. In den
frühesten Morgenstunden ist ein Zuleitungsrohr explo-
diert, wobei drei Arbeiter verletzt wurden. Der eine da-
bon ist feinen Verletzungen erlegen. In dem Zuleitungs-
rohr dürfte ein Nitroglyzeringemisch explodiert fein. *1

Gpaliung im englischen Kabinett. I
Mae Douald in der Minderheit? "-i

Eine ernste Krise scheint sich im englischen Ka-
bin e tt anzubahnen. Die Haltung des Ministerpräsiden-
ten .M"acD o nald in der Abrüsiungsfrage, besonders
den französ ischen Wünschen nach Aufstellungß eitkes

tö t ei
einem Teil der Minister unter Führung des Kriegs-
mmisters auf offenen Widerspruch. Diese sind abgeneigt-,
bei der Suche nach einem neuen Abkommen weiterzugeben
und der Meinung, daß Großbritannien genug getan hat
und man den Dingen ihren Lauf lassen
mus se. Ein anderer Teil des Kabinetts ist dafür, daß
noch eine weitere Anstrengung übernommen werden soll,
um ein wenn auch noch so begrenztes Abkommen zu er-
reichen. Diese Minister sind bereit, beträchtliches Ent-
gegenkommen zu zeigen, um der französischen Forderung«
nach Sicherheit Genüge zu leisten. Die Mehrheit des
Kabinetts ist aber g eg en die Übernahme neuer Ver-
pflichtungen in Europa. s“

Es bleibt abzuwarten, wie sich diese Spaltung im
Kabinett innen- und außenpolitisch auswirken wird. 1
_—
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Alfred saß man ernng w MWMM “3'
Waisen Doktor Wulff war hängt, eine Un . .
sit aua zu bringen, und pkauberte munter branflaß.
.-,ehorre zu feiner Methode Die unter oem Verdacht einer
oerbrecherischen Tat Festgenommenen in eine Konversai
tion zu verwickeln — abzulenken, wenn möglich, sogar zu
ermuntern. « .

Er tat dies nicht aus reiner Menschen-liebe Die Ant-
nahme wäre verfehlt. Doktor Wulff verfolgte mit seiner
Handlungsweise mehrere Zwecke. Einmal wollte er den
überraschend Arretierten die Möglichkeit nehmen oder en
schweren, während des Transports einen Verteidigungst
plan auszubrüten. Zum anderen wollte er einen Be-
rüshrungspunkt schaffen, der ihm noch vor Beginn der
amtlichen Vernehmung eine psychologische Analhse der
betreffenden Persönlichkeit gestattete.

Die gewonnene Erkenntnis bildete dann die law
form des Kreuzverhörs, jener berühmten und gefür teten
Kreuzverhöre, denen auch die gerissensten und aus-
gekochtsten Verbrecher nicht lange tandzuhalten ver-
mochten.

Im Berliner Polizeipräsidium angelangt, hatte
Alfred feine Fassung einigermaßen wiedergefunden Ja,
es bemächtigte sich seiner eine gewisse Zuversicht; als
Doktor Wulff ihn ohne weitere Formalitäten in fein
Amtszimmer, das die Nummer 326 trägt, geleitete.

3mö-Ifteß Kapitel.

Das Zimmer 326 des Berliner Polizeipriisidiums
unterscheidet sich durch nichts von den vielen anderen
Amtsräumen des Gebäudes.

Kahle, weiß getünchte Wände, zwei hohe, schmale
Fenster, deren im Laufe der Jahre etwas abgestumhW
Glasscheiben auf den Bahnkörper der Stadtbahn blinzeln
Als einzige Verzierung neben der Tür der Aushang,. der
das vorhandene Mobilfar ordnungsmäßig verzeichnet

Einen krassen Widerspruch zu dieser nüchternen, kalten
Umgebung bildet- das Gebaren des Doktor Wulfs.

Er trägt weltmännische Liebenswürdigkeit zur Schau.
ibt sich etwa wie ein Großkaufmann, der einen Geschäfts-
sreuud im tevvichausaeleaten. mit Klubsesseln dekorierten

Nachtrqu verboten
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. Haus Salzburger Straße 16 verlassen.

 
». . . ich muß das Opfer einer verhängnisvollen

Verwechslung fein.“

Ærtvtatkabtnett zu einer vertraulichen Besprechung emp-
» ng ’..

Einladende Geste: ,,Nehmen Sie Platz, Herr Rauten-
berg. Zigarette gefällig?“ Doktor Wulff reicht Alfred
eine geöffnete Schachtel.

»Vielen Dankt«
Grenzenlose Verblüffung: »Das ist ja meine Marie!“
»I weißt« Verbindliches Lächeln. »Ihr verdanke

ich die hre Ihrer Bekanntschaft.« -
Alfred schaut einen Augenblick wenig intelligent drein.
»Sie besaßen die Unvorsichtigkeit, einen Zigaretten-

stummel im Salon des Konsuls Bargenhusen liegean-
Es gelang uns überraschensd schnell, den Ziga-

rettenfabrikanten ausfindig zu machen.
der gute Mann führte in seiner Kundenliste den Namen
Alfred Rautenberg. Wohnung: Berlin-Siisdende, Marien-
dorfer Straße 23. Dieselbe Adresse rief ein großer,
schlanker Herr in der Nacht vom 19. zum 20. Juni um
etwa 2;15- Uhr am Nordsterngebäude einem Droschken-

feur zu. Den-selben Herrn sah der Beamte von der
«- und Schließgesellschafi wenige Sekunideu vorher das

Prachtvolle In-
diz«ien, wie?“ Doktor Wulff stellte die Frage im Ton
eines Kaufmanns, der voller Genugtuung und aureißerisch
einen neuen Artikel offeriert.

Sachlich fuhr er fort: »Beide Männer sitzen im Neben-
zimmer, um Ihnen gegenübergestellt zu werden«

Alfred sank der Boden unter den Füßen weg. Krampf-
haft bemüht, Haltung zu bewahren, preßte er hervor:

»Das muß ein Irrtum fein.“
»Oh«, bedauerte Doktor Wulff. Die Dehnuug des

- Ob aleitete in eine lebhaftem sreudiaere Tonart über.

Und denken Sie,.

 i

„wrofsartig! Dann kann ich Ste, vorausgesetzt, oaß
Eng beiden Männer Sie nicht wiedererkennen, sofort ent-
a eu.«

Er ging zur Tür, sperrte sie weit und rief im
schönsten Berliner Dialekt: »Kommen Se mal rin, Buhlke.«

Der Chauffeur trat über die Schwelle.
,,Iawoll, det is er“, fagte er, kaum daß er Alfreds

ansichtig wurde. »Det kann ick beschwören, Herr Kom-
mi ar.“

Geräuschvoll und weitschweifig erläuterte er: ,,Eenen
Mann, Herr Kommissar, der eenen in heutiger Zeit bei
’ner Taxe von ztvo Mark fuffzig ’nen Taler in die Hand
drückt und uff den Rest verzichtet, kielt man sich unwill-
kürlich jeuau an. So aus Hochachtung, verstehen Se?«

»Na klar, Mensch«, bestätigte Wulff voller Anerken-
nung. ,,Nu verdrücken Se sich man wieder und schicken
Se ’n Koschorrek rin.“

Der jetzt eintretende Beamte der Wach- und Schließ-
sgeseläschaft dreht zweifelnd unsd verlegen die Mütze in der
gan .

»Das Gesicht, Herr Kommissar, konnt’ ich nicht sehen,
aber die Figur —- da kann ich wohl sagen: ja, das ist
der Herr.«

,,Dankel Das genügt. Falls eine neue Gegenüber-
stellung notwendig wird, erhalten Sie Bescheid.«

Koschorrek verließ nach mehreren Verbeugungen das
Zimmer. .

Doktor Wulff blickte ihm nach, bis die Tür ins Schloß
gefallen war. Dann wandte er sich an Alfred: »Nun, bitte,
bedienen Sie sich.«

Hinter diese Redewendung legte er eine eindrucks-
volle Pause und— fuhr harmlos fort: »Mit Zigaretten,
meine ich natürlich.“

Alfreds Atem ging schwer. »Die beiden Männer,
glauben Sie mir, Herr Doktor, irrenl Sie —- oder viel-
mehr ich — ich muß das Opfer einer verhängnisvollen
Verwechslung fein.“ »

»Und das soll ich Ihnen glauben?“ fragte Doktor
Wulff ehrlich entrüstet. »Eine so dumme Ausredel Aus-
gerechnet ichl Mein Lieber —«

»Es ist wahr!“ fchrie Alfred von einer wilden Ver-
zweiflung gepackt. »Die lautere Wahrheit.«

Der Doktorkommissar machte eine ungeduldige Be-
wegung mit dem Regie.

»Das Recht der üge hat jeder Beschuldigte« sa te er
« kalt. »Das Lügengebäude ein ureißen und die a r eit
an den Tag zu bringen, ist schl eßlich meine Aufgabe. nd‚ .. . sdaß ich sie lösen werde, darauf können Sie Lch»p«e»x!gssw;«

. Alfred wurde arau wir



i» Trauer übe-r Deutschland. i
Die Katastrophe von Biiggingen.

Tiefe Trauer herrscht in ganz Deutschland über die
Katastrophe, die das kleine Städtchen B u g g i n g e n im '
bahifchen Laiid betroffen hat. Erschüttert stehen mir vor
dein tiefen Leid, das unzählige Familien betroffen hat.
Kein Wort vermag die zu trösten, die durch ein furchtbares
Unglück ihres Ernährers beraubt wurden. Aus ganz
Deutschland pilgcrn Hunderte von Menschen nach der lin-
gliirksftadt, in deren Mitte ein breuueiider Sarg liegt.
Sogar aus der Schweiz und aus her: ists-ist strömen die
Massen herbei. Ein furchtbarer Schlaf ist auf die Vielen
heruntergegangen, die mit den taten Bergleuten ver-
bunden waren, seien es nun Terrinen, Kinder oder
Freunde. Aber auch diese Opfer sind für die Heimat
gebracht, auch sie find im Kaiiipse gefallen, im Kampfe
des Menschen gegen Naturgetualteii. Wir senken die
Fahnen vor diesen Helden der Arbeit.

sit

Nach der Mitteilung der sachverstätidigeii Bergwerks-
beamten wird der durch Knrzfchlnß eiitstaiidetie Brand in
der Grube noch einige Tage andauerii. Es wurden alle
menschenmöglicheii Vorsichtsniaßnahiiieu getroffen, um die
Grube möglichst rasch abzudäininen Vom badischen Wirt-
schaftsuiinisteriiini weilte Miiiistcrialrat N a um a n n
an her Unglüiksstätte, tim unter Beihilfe von Beamten
des badischen Bergwerkauites alle erforderlichen Maß-
nahmen zu treffen.

Die Ursache des Unglücks wird in den nächsten Tagen
Gegenstand eingehender Untersuchungen durch die maß-
gebenden Behörden fein. Uin die 86 Toten überhaupt
b e r g e n zu können, mußte die Gritbe nach der Aussicht-Z-
losigkeit der Rettiingsarbeiten abgedäniuit werden.

Aus dem ganzen Reiche sitid bei der Direktion des
Kaliwerkes und bei der badischen Regierung Beileids-
telegramme eingetroffen. Reichspräsident von Hiiidenburg
und Reichskanzler Adolf Hitler haben eingehenden Bericht
von der Katastrophe erhalten.

Aus Anlaß des Grubenunglücks setzten die Reichs
behörden in der Reichshauptstadt die Flaggen ers-f
Halbuiast.

Ein Steiger erzählt.
Ein P r es se v e r t r e t e r hatte Gelegenheit, txt-er

das Bergwerksiiiiglüek den Steiger Hi n tz e r zu sprechen,
der als erster den Kurzschluß bemerkte. Spinner erzählt, daß
er sofort feine Leute alariniert habe, die sich noch in Sicher-
heit bringen konnten. .

Weitere Maßnahmen seien nicht möglich gewesen, da
der Stollen sehr schiiell in helleii Flammen gestanden habe.
Die Raucheiitivickluiig sei so stark gewesen« dasz selbst der
Scheittwerfer der Feuerwehr nur drei Meter durch-
gedrungen sei..

Die H i tz e, die in dem etwa 800 Meter tiefen Stellen
auch unter gewöhnlichen Umständen fast 40 Grad betrage,
sei« u n e r t r ä g l ich geworden. Zu allem Unglück habe
der-« Brennherd

in der Nähe des Ausganges
elegen. Der- teilweise sehrolange Anniarschweg der Beleg-
ehaft sei« durch Rauch und Gase sch n e II u n p a s s i e r =
b a r geworden.

i-
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Spenden für die Hinterbliebenen
Aus allen Teilen des Reiches laufen iiamhafte

Spenden ein- für die Hinterbliebenen der Opfer. So hat
der Reichsbetriebsgemeinfchaftsleiter der N S B D. West-
falen-Süd den Hinterbliebenen zur Lindcrung der ersten
Not namhafte Geldbeträge überreicht. Die Zechen des
illuhrsreviers flaggen aus Anlaß des Uiiglüeks halb-
maft. Sie Stiftung für Opfer der Arbeit stellte vorerst
50 000 Mark zur Verfüauna. _

Die »O a si e r N a ch richte n“ veröffentlichen einen
Aufruf zu einer Sammlung zur Unterstützung der
Hinterbliebenen der verunglückten Bergleute von Bug-
gingen. In dem Aufrufwird auf hie eng e V o lis-
verb-undenbeit der Schweiz mit dein benach-
barten alemannischen Baden hingewiesen, die
dazu zwinge, den schwergepriiften Mitmenschen beizu-
stehen. Der Aufruf schließt mit den Worten: »Die Not ist
aewaltia. das Elend erfchütteriid. Wir bitten deshalb
w

«-,So, trinken Sie einen Schmer, es wir-d Ihnen g»

Alfred leerte das Glas in einem Zuge. Er schöpfti
Atem. Es dünkte ihm plötzlich alles weniger schlimm
Si erlich ist es das kleinere ii . el, dem Kommissar reinen
We n einaufchenlen. Er wird ihm alles sagen, haarklein
auseinandersetzen, sich ihm anvertrauen. Warum zögert
er? Ach, dieser Doktor Wulsfswird ihm nicht glauben, und
selbst wenn er es tut, wird er, Alfred, gegen eine Graun-
mauer rennen. Gegen eine Mauer festgesiigter Indizien
beweise, die jedes Entrinuen unmöglich machen und deni
Gericht den klaren Ausblick versperrt; die in taufen?
Fällen eine Verurteilung rechtfertigt utid nur in feinen.
Spezialfall einem Justizirrttim gleichkommt " ·

»Horen Sie, Herr Doktor-« begann Alfred und be
feuchtete die Lippen mit der «- utige: »Ich wiederhole
nur eine Verkettung unglücklicher Umstände —- ich kannt(
doch den Konsul Bargenhiiseu gar nicht. Ich habe ihn nie
gesehen. Ieder,·der mich kennt, wird Ihnen bestätigen
daß ich keiner Fliege etwas ziileide tun kann —- und nur
gar einem Menschen. Welche Motive sollten mich hast
veranlaßt haben? Mein Gehalt-— ist-nicht gerade groß, nein
Aber ich lebe in aiiskömmlicheii Verhältnissen Ich besitz«
zwar keine Reichtümer, Herr Doktor, aber immerhin hab-
ich ein paar tausend Mark- Erspartes;. Warten Sie -—-«

Alfred addierte halblaut einige Zahlen.
»Dreitausenddreihundertfüufzig Mark Bankguthabc

nnd fünfzehnhundert Mark setzt sechsprozetitige Gold
pfandbriefe besitze ich; eine geringfügige Summe, meines
Sie? Doch ich stelle keine großen Ansprüche. Ich hab.
keine lostspieligen Leidenschaften Jch wette nicht, ich spieli
nicht, —- allenfalls klopfe icheinen Viertelpfzunigskat. Je;
bin gliicklich verheiratet» habe ein reizendes Töchterchen
Ia, Herr Doktor, nun: bitte ich Sie, was um alles in des
Welt sollte mich veranlaßt haben, einen Raubmord zi
begehen?“ Seine Stimme verlor an Lautstärle »Ur
einen solchen handelt es sich hoch, wie ich den Zeitung-
berichten entnahm-« . _ -

»Nein", berichtigte Doktor Wittffz „um einen oo
getäufchten Raubmord Der Täter wollte mit dieser Voi
spiegelimg falscher Tatsachen den wahren Beweggruni
verschleiern und jeden-« Verdacht oon feiner Person ab
lenken. Ein zweifellos intelligenter Mensch war an
Werke, der kaltbiütig und konsequent nach einem in alle:
Einzelheiten festgelegtensPlan arbeitete. Doch er tat de
Guten zuviel: Iawohl. Bunten“

Doktor Wulff wirkte-zur Bekräftigung des Gesagte
mehrmals mit dem Kopf, versenkte die Hände in die Hosen
taschen und fuhr fort:

 

· unterbrechen-. 5
. gewahrsam bleiben. Es tut mir leid; aber eh kanndarans
Z nichts ändern-itl

Alfred wollte etwas entgegnen, brachte jedoch kein 

 
Am Schauplatz des Grubenunglücks von Buggingen

Kameraden der Verunglückten, die nach der ersten Mel-
dung von der Katastrophe herbeigeeilt sind, vor den

Unglücksschacht.

unsere Leser, ihr Scherflein zur Finder-Essig beizutragen
Möge es eine wahre Pfingstspeiide werden«

ist

Reichsminister Dr. G o e b b e l s hat aiiläßlich des
Grubennnglücks in Buggingen an Reichsstatthalter
Wcagner in Karlsruhe uachsteheudes T e l e g r a m m ge-
r )tei:

»Zu dem entsetzlichen Grtibentinglück, das Ihr Land
und damit das ganze deutsche Volk getroffen hat, spreche
ichIhneu und vor allem den so furchtbar geschlagenen
Angehörigen der tapferen, toten Soldaten der Arbeit
meine wärmste und innigfte Teilnahme aus.

st- «
Gruppenführer Ludin gibt bekannt: »Ja tiefer Trauer

über den Arbeitstod ihrer Bugginger Arbeitskameraden
versucht die S A. - G r u p p e S ü d w e st, zugleich auch
im Namen und im Geist des Stabsführers Röhm, durch

eine Spende von 20 000 Mark

für die Hinterbliebenen der SA.-Männer ihre Anteil-
nahme zum Ausdruck zu bringen. Ich beauftrage den
Führer der SA.-Brigade 5, Oberführer Wasner, mit der
Bildung eines Komitees, das die Verteilung des Geldes
im Sinne sozialistischen SA.-Geistes bornimmt.“

e-

Die Berliner NS.-Stadtverordnete"n-
fr aktio n hat an den Gaubetriebszellenobmann
Plattner in Karlsruhe in Baden das nachstehende Tele-
gramm gerichtet:

»Zu dem furchtbaren Unglück, das sich in Ihrem Gau-
bereich in Vuggingen ereignet hat und dem 86 deutsche
Arbeitskameraden zum Opfer fielen sprechen wir Ihnen
unser tiefstes Beileid aus. Zur Milderung der Not der
Angehörigen übersenden wir Ihnen den B etr a g v o n
500 Mart. ——— Nationalsozialistische Stadtverordneten-
fraktion zu Berlin.«

Wie das Reichsarbeitsmimsterium mitteilt, haben
die zutändigen Sozialversichserungsträger
zur Lin erung der ersten Not an jede Hinterbliebene der
in Buggingen tödlich verunglückten Bergleute bereits als
Vorschuß auf das Sterbegeld den durgschnittlichen Be-
trag von 120 Mark ausbezahlt. ie berungliickten
86 Bergleute haben 65 Witwen und 107 Kinder unter
15 Jahren hinterlassen.

Beikeid des Keichspräsidenien
Reichspräsident v o n H in d e n b u r g hat an den

Reichsstatthalter in Baden folgendes Telegramm gerichtet:
,,Ties erschüttert durch die Nachricht von- der Gruben-

katastrophe im Kalibergwerk Buggingen bitte ich Siej den
Hinterbliebenen der in treuer Pflichterfüllung in so be-
dauerlicherweise ums Leben gekominenen Bergleute die
Versicherung meiner tiefenipsuudctien Anteilnahme zu

-—'--«

T übermitteln.
(gez.) v o n H i n d e n b u r g-, Reichspriisident.«

Auch der Reichswirtschaftsminister sandte ein in herz-
t« kichen Worten gehaltenes Beileidstelegramm.
D

»Er zerstrcute und vernichtete belanglose Papieri
Eine Hotelrechnung beispielsweise, den Reklamebrief eine-
Radiofirma, ein Rundschreiben des Golfkliibs. Ein Pro
fessional macht so etwas nicht. Wenn den der liberniu
packt, zertrümmert er wohl Gegenstände, die er nicht mit-
nehmen kann; vielleicht vernichtet er auch im Rausch-ode-
Zoru wertvolle Dokumeute, aber nicht lediglich bedeutungs-
lose Wische.« Doktor Wulff lächelte spöttisch: »Der Mördei
hat zuviel Detektivromane gelesen nnd schuf nach diesen
Vorbildern ein Relief. Überschrift: Wie sich der kleiuc
Moritz einen Raubuiord vorstellt.« Eriisthaft: »Ganz ab
gescheit davon, daß die Kassette von technisch ungeübten
Fingern erbrocheu wurde.« Mit einem Anfltig von gar
tasuiusi »Ja, mein lieber Herr Rautenberg,-.nach Lag-: de-
Dinge rate ich Ihnen selbstlos, eine andere sBerteihigunge

· art zu wählen.“ -
-Alfred hatte das Gefühl, daß ihm der Hals zu

« geschnürt wird. Die leise Hoffnung, die er sich vorgelogen
zerplahte wie eine Seifenblase Er war so betäubt, daß ei
für Sekuuden seine Umgebung bergab. In feinen Ohres-.
war ein Brausen.

Doktor Wtilff schien ihn mitseinen Blicken durch
bohren zu wollen. Er hielt nach kurzem Studium den
Zeitpunkt für einen gütigen Zuspruch für gelommen.

»Wollen Sie nicht ein Geständnis ablegen, Her-:
Raiitenberg? Es kann Ihre Situation nur erleichtern."

Alfred erwachte augenblicklich aus seiner Lethargie
Er strich itiit der Hand über die Stirn, als verscheuchte ei
einen lästigen Gedanken.

»Ich habe nichts zu geftehen.“
Einem sinkt er in Stumpfheit zurück, taucht wieder

empor, eine rettende Eingebung im Schädel, die seine
Energie anspatint.

»Ich vermag Ihnen mein Alibi zu« vers affen, Herr
Doktor. In der fraglichen Nacht saß ich mt Freunden
und Kollegen in. her Atlantikbatck

»Gut. Wollen Sie mir-, bitte-, die Stamm-angeben?"
Alfred zählt sie an den Fingern her.
Der Doktorkommlssar, her: noch eben gewillt war,

{feinen Mann rasch unh schouungslos zu erlehige—n, besinnt
. ‚ ch' eines Besseren und ändert seine Taktik-«

. »Ich werde die—;Herrschaften für dent morgigen Vor-
mittag vorladen; bis dahin wollen wir diexVernehtnungx

Sie müssen selbstverständli :‑ in Polizei-

T Wort über die Binnen.

 
 

t-

Beikeid des Führers zum Grubemtnglich "’i
Reichskanzler Adolf Hitler hat an die Verwaltung des

Kaliwerkes Vuggiugeu folgendes Telegramm gerichtet:

den Brand im Kaliwerk Buggingeii verursacht ift
Sie Nachricht von dein schweren Unglück, das dåirfch

im o

vielen braven Bergleuten das Leben gekostet hat, hat mich

tief ergriffen. Ich blite. allen von dem Unglück betroffeiieii
Familien meine herzliche Anteilnahme auszusprechen.

 
i-.:-l,z.-.z:-;-... Blick in ein Kalibergwerk.

Die Geschichte des Katiwerkes.
Der Bergbaii in Buggingen gründet sich auf

ein K a I i v o r k o m m e n ‚ das ähnlich wie das Vorkom-
nien im El aß ausgebildet ist und mit diesem wahrschein-
lich zuglei
f

entstand. Nach dem Verlust des Elsaß
am den badischen Kalischätzen erhöhte Bedeutung zu. In-
folgedessen wurde mit allen Kräften an der Erschließung
gearbeitet. Durch eine besondere Verordnung des Reiches
wurde der Bau von zwei Schächten in Baden zu-
gelassen. Nachdem die Schwierigkeiten des Wasser-
abschlusses überwunden waren, brachte die Inflation
Schwierigkeiten der Finanzierung, die aber ebenfalls be-

ieitigt werden konnten, so daß Ende 1924 eine Tiefe von
rund 570 Metern erreicht war. Inzwischen waren auch die
Geldverhältnisse stabil geworden, und man konnte das
Bauprogramm erweitern. Der zweite Schacht wurde be-
gonnen. Das Kalilager wurde am 19. Iuli 1925 auf 7 8 8
M e t e r e r r e i ch t. Die Beschaffenheit des Lagers war
so vorzüglich wie nur in ganz wenigen deutschen
Werken. Das Werk ge örte früher zum Burbach-Konzern,«
der dann später durch ie »Preußag« abgelöst wurde.»».j

 

tsc«

Der Krieg in Arabiem
an Sand will gaanemen erobern.

Im englischen Oberhaus wurde die erste amtliche
englische Erklärung zu den Kämpfen zwischen König Ibii
Sand und dem Imam von Iemen abgegeben. Der Unter-
staatssekretär für Äußeres sagte: Die englische Regierung
hat in diesem Streit st r i l t e N e u t r a l i t ät beobachtet
und nur diejenigen Maßnahmen getroffen, die fich zum
Schutze des Lebens und Eigentums britischer Staats-
augehöriger als notwendig erwiesen. Die Regierung
Ibii Sand hat nunmehr mitgeteilt, daß sie für die
Sicherheit
s

allgemein an,

d e r F r e m dse n in diesen Gebieten
orgen werde.

In Mekka wo sich Ibn Sand aufhält, nimmt man
daß dieser beabsichtige, d a s g a n z e G e -

biet des Iemen in Besitz zu inehmen. ‚Sie
bom Kriegsschauplah vorliegenden Meldungen bestätigen,
daß die Truppen des Königs Ibn Sand b o r b i l d I i ch e
Manneszucht zeigen.

Von dem vertriebenen I m a m b on I e m e n ift in
Kairo ein Telegramm eingetroffen, in hem es beißt:
»Mir und meinen Kindern geht es gut.“

»Was ich noch sagen wollte“, der Kommissar bediente
sich wieder weltmännischer Liebenswüidigkeit, »seien Sie
so freundlich Herr Rautensberg, und überlassen Sie mir

J

K

hren Schlüsselbun·d.«
Schweigen-d händigte Alfred den Schlüsselring aus.
Doktor Wulff reichte ihm die Hand: »Also bis morgen!

i’mh’ing, begleiten Sie Herrn Rautenberg hinunter.“
Noch am selben Abend nahm Dr. Wulff in der Namen-

bergschen Wohnung eine Haussuchung vor.

gespräch im Bank aus J. Schottländer u. Co.
deutete dagegen
u

S

Dreizehntes Kapitel.

»Was sagen Sie zu Rautenberg?«
Tja, was sagen S i e zu Rautensberg?«

Alfred Rautensbergs Verhastung bildete dasWTagizO
as e-

er Zusammenerch der Amsterdanier
nion her am gleichen Tage bekannt wurdei

Die Firma zählte undertdreiundachtzig Angestellte,
amen unid Herren. lIe rannten Alfred Rauteniberg

i

genau. Sie hatten ihn täglich gesehen und ges-pro en; sie
atteii mit ihm zusammen gearbeitet. aefcberat. vo itifieß.

W
Prokuristen, worsenverireien touchyinien Steno-

pistitinen; Korrespondenten, Kassenboten, Telephonistin-
nen, Registratoreu —- sie alle warf die aufsehenerregende

Zeitungsstand geplündert.

Tatsache aus dem Gleis.
Innerhalb weniger Minuten war der nahegelegene

Jeder verschlang mit an-
ehaltenem Atem die Berichte und Kommentare über die

s erhaktuna
D e verschiedenen Zeitungen wurden ausgewechselt.

Iede Haus-s unh Arbeitsordnung mißachtend, fanden sich
in den Buchhaltungssälen, den Schreibmaschitienzimmern,

" dem Börsenbüro, in der Sepotbermaltung, her Effekten-
abteilung, dem Sekretariat, dem Archiv, se bs

.· phonzentrale und im Kassenraum diskutiereiide Gruppen
. zusammen.

t in her Tele-

Alfred Rautenberg genoß innerhalb der Kollegenschaft
geht viel Sympathien. Natürlich gab es unter den hundert-
reiunsdachtzig Angestellten verschiedene, die ihn —- iti
einem Großunternehmen, wo Neid, Intrige, Klatschsucht.
Liebedienerei bedauerlicherweise noch immer eine hervor-
ragende Rollespielen leider; unvermeidlich -— offen oder,
was noch schlimmer ift, geheim befeinheten. Aber selbst sie,
zu ihrer Ehre sei es
einer solchen Gelegen

 

e agi, hielten fich nicht wie es bei
t me stens her all ist, als liber-

klu e Leute«- auf, dies mit- geheimutsbo -wichtiger Miene
er ren: »Mir kam er immer merkwürdig vor, ich habe

. schon Abnlicbes aeahnt.·«

Fortsetzung folgt



     
    

Die Liebe einer Mutter teilt sich nicht zwi-
schen ihren Kindern, sie vervielfältigt sich.

Denkt an ben Muttertngi

f Saarländer, meidet euch!
Fl Die Reichsregierung erläßt folgenden Aufruf:

_ »Der Zeitpunkt, an dein die Saarbev ölkerung
nach den Beftinunungen des Versailler Vertrages im Wege
der Volksabstimmung über ihr künftiges Schicksal entschei-
den soll, weit. heran. Der genaue Zeitpunkt steht noch
nicht fest; fallig ist aber die Volksabstimmung vom
10. Januar 1935 ab.

i Abstimmungsberechtigt
ist, ohne Unterschied des Geschlechts, wer am Tage der
Unterzeichnung des Versailler Vertrages. d. h. am 28. Juni
»1919, im Saargebiet gewohnt hat und am Abstimmungs-
tage wenigstens 20 Jahre alt it.

An alle im Reich außerhalb des Saar ebiets wohn-
haften ersonen, die am 28. Juni 1919 im aargebiet ge-
gtålgåitt dizebeåil uikdf vorddem 11. Jaikizir 1i915d geboren sind,

u o r erun n er von
Donnerstag, dem 3. Mai, g, M
i bis Sonnabend, dem 12. Mai,
bei ihrer Gemeindebe örde (Einwohnermeldeanit)«, in den

 

Städten au den Po izeipräsidien ihres jetzt Wo n-
xttzes zu inel en. Das gilt auch für Personen, Mch s hon
r ii h e r als Saarabstimmungsbere tigte geme bei

gaben. Personalausweise und, soweit m glich, Nachweise
ber den Wohnsitz am 28. Juni 1919 (An- und Abmeldei

bescheinigungen, Beschäftigungszengnisse nsw.) sind mit-
anbringen. Wo und zu welchen Tageszeiten die Meldun-
lgen entgegengenommen werden, wird durch jede Gemeinde
rechtzeitig besonders bekanntgegeben« -·

( Lokales und Provinzielles

Feiertikher Empfang der Mitlernen.
Den Bemühungen des Kreisführers Schlesien des

NSDStB. und der Deutschen Studentenschast, Sturm-
führers Pehmöller, war es gelungen, zahlreiche Studenten
und Studentinnen aus allen Teilen des Reiches zur Teil-
nahme an dem OstsemefterderBreslauerHoch-
sch u l e n zu gewinnen Für sie fand im festlichenRaum
der Aula Leopoldiua der Schlesischen FriedrickyWilhelw
Universität ein feierlicher Empfang statt. Ju seiner An-
sprache führte der Rektor der Universität, Prof. Walz,
n. a. aus, dieser Empfang habe shmbolische Bedeutung.
Er bringe die Verlegung
der deutschen Kulturpolitik vom Westen
n a ch d ein O st e n sinnfällig in Erscheinung. Künstighin
solle möglichst jeder deutsche Student eine Ostuniversität
kennenlernen, um so dem heranwachsenden Geschlecht die
entscheidende Bedeutung des Ostens zum Ausdruck zu
bringen. Wenn Breslau auch heute noch hinsichtlich der
Beguemlichkeiten des Lebens nicht das gleiche bieten
könne, wie manche große Universität des Westens, so werde
das in kürzester Zeit nachgeholt werden. Gewiß sei der
‘Bug nach Breslau und in die fc'*"”lche Laudschast bisher
nicht besonders stark gewesen. noch dürfe man er-
warten, daß die Studentenfchaft ..-.I.ist künftighin in Er-
kenntnis dessen, was an Wissenschaftsgestaltnng im
nationalsozialistischen Geist hier geboten werde, ihn ver-
stärken werde. Nirgends könne man, wie in Breslau

L; die Ostprobleme in ihrer ganzen Wichtigkeii an Ort
und Stelle kennenlerucn.

Hier sei die Verbindung zu Polen, zum böh
mis ch en R au m , hier führe die große Heerstraße nach
dem Südosten, hier sei die Oberschlesien-
fr a g e, hier drängten sich auf engem Raum alle Ost-
probleme zusammen.

Hochschule für Lehrerin-wann
“f in Hirschbeig eröffnet

Am Dienstag wurde die von Halle nach Hirsch-
berg verlegte Hochschule für Lehrerbildung feier-
lichst eingeweiht. Auf dem Festplatz hatten sich u. a. Ober-
präsident und Gauleiter Brückner, die Angehörigen der
Hochschule, die Spitzen der Behörden, der Regierungs-
präsident von Liegnitz und der evangelische Landesbischof

. D. Zänker eingefunden. Oberbürgermeister Dr. B l ü m el
dankte allen, die dazu beitragen haben, daß die Hochschule

\\

nach Hirschberg gekommen sei. Es sei eine Selbstverständ- .
lichkeit der nationalsozialistischen Regierung gewesen,

die Lehrerbildungsstätten aus den Großstädten hin-«
. auszutragen auf das Land, um die Verbundenheit
v des Volkes mit der heimatlichen Scholle wieder-
·" · herzustellen.
Hieraus hielt Oberpräsident und Gauleiter Brückner
die Eröffnungsrede Der junge Nachwuchs der Lehrerschaft
solle auf der Hochschule zu echten Nationalsozialisten er-
zogen werden. Nationalfozialist zu fein heiße Kämpfer
zu sein, Kämpfer für die Anschauungen des National-
sozialismus in unserem Grenzland. Die neue Volksschule,
die kommen müsse, werde eine e ch t e V o l k s sch u l e sein
im Sinne der wahren Volksaemeinschast. Es müsse auf-

des Schwerpunktes

i i

 

 

wurden für einen Zir. Lebendgessssstu in Mari:
Ochsen: 1. bolifi..au6gemäft.. häch ."

si- Berliner Schlachtviehmnrkt Amtlicher Beriöshif Bezahli ·
. 5. 4. 5.

;r-‚'Tf!irr„ ig« 32—33

altere —-
29-—302. fon ti e boilfieifchige —-

3. fleixchqge 26—28 —
4. gering. enährte 22-25 _ —-

Bulleni 1. i ngere, vollfl.. höchst. Schlachtwertes 28—29 —
2. sonstige vollfleischige oder ausgemästete 26—27 —-
3. fleischige 23—25 —
4. gering genährte 20—22 —-

Kiihe: i. iüngere, vollst» höchst. Schlachtwertes 25——26 —-
2. sonstige vollfleischige oder ausgemäftete 19—23 —
3. fleifchige 15—-18 —
4. gering genährte 10—14 —

Färsen thlbinnenfi
1. vollfleischige. ausgemäft.. höchst. Schlechtw 30—31 —
2. vollfleischiae 27——29 —
3. slei chige „ 24—26 —-
4. ger ngo c‘enahrie 19—23 -—
reffer: mäß g genährtes Jungvieh 15--22 —-
ülber: 6onberil.: Doppellender bester Mast —- —

Andere Kälber-: 1. beste Mast- und Snuglälber 52——60 62—66
2. mittlere Mast- und Saugiälber 42-50 52—-60
3. geringere Saugkälber 30—40 35——50
4. geringe Kälber 18-25 20—30

Lämmer, Hammel und Schafe-
la. Stallmaftlämnier 37-—38 37——39
1b. Holsteiner Weidemaftlämmer — —-
2a. 6tallmafthammel 35——36 35—36
2b. Weidemafthammel — —-
3. mittlere Mastlänimer u. ält Masthammel 32——34 32—-34
4. geringe Lämmer und Hammel 27-—31 25——31

6chafe: 1. beste Schafe 28—29 28—29
2. mittlere Schafe 26—27 26—27
3. geringe Schafe 17—25 12—25

Schweine: la. Fetischweine über 300 Pfd. «- 50 50
1b. nollfieifchige Schweine iiber 300 Bin 12 32—34 38
2. vollst. Schweine v. etwa 240——300 Pfd s 31—34 36——38
3. vollfl. Schweine v. etwa 200—240 Psd g 30—32 34—37
4. vollst. Schweine v. etwa 160—200 Psd 5 28——29 31—34
5. fleilch. Schweine v. etwa 120——160Pfd. c- 23——25 28——-30
6. fleifchige Schweine unter 120 Pfd. ä; . — —
7a. fette Sauen 31—32 35—36
7b. andere Sauen 29—30 32——34
Austri eb : 1458 Rinden davon 240 Ochsen, 509 Bullen,

709 Kühe, Farsen und Fresser,»zum Schlachthof direkt 17 Rinder,
29 Auslandsrinder: 4634 Kalber, 60 Auslandslälber, 3837
6chafe, 23972 »Schweine, 188 Auslandsschweine. Verlauf:
Rinder und Kalber mittelmäßig. Schafe ziemlich glatt.
Schweine ruhig
 

 

hören, daß der Geschichtsunterricht auch lonfeffionell wie «
der Religionsunterricht gegeben werde. Jn Zukunft
werde es nur noch eine deutsche Volksschule geben. Die
Hochschüler müßten aber nicht nur Studenten. sondern
auch Soldaten Adolf Hitlers fein.

l Kreieführerschnle für die
- Breslauer 369203.

Die Kreisleitung Breslau der NSDAP.·
hat jetzt dank der rührigen Bemühungen des Kreisleiters
Pg. Klep p e r »von der Breslauer Stadtverwaltung das
unweit von Breslau gelegene S ch l o ß W e i d e n hof
mietweise als S ch u l u n g s h e i m zur Verfügung ge-«
stellt bekommen. Das geräumige Bauwerk mit seinem
großen Parl, in dem sich ein Sportplatz und einige Liege-
hallen befinden, ist für seinen Zweck gut geeignet. Bis zu
200 Mann können dort untergebracht werden. Es ist ge-
plant, zunächst vierzehntägige Kurse für je 100 erwerbs-
lose Politische Leiter einzurichten

einamh-raudiverg-saus eins-reif
Das erste Müttererholungsheim im Gan Mittelschlesien.

Einer Anregung des früheren Kreisleiters,von Brieg,
Bitt ermeisters Hütter, folgend, nahm die N 6. - V o l k s-
w o lf a h rt Brie g alsbald die Bemühungen auf, im‘
Rahmen des Hilfswerkes »M u t t e r un d Kin d« ein
Heim für erholungsbedürftige Mütter zu schaffen. Dieses
Ziel wurde durch die verständnisvolle Zusammenarbeit
der Organisationen der Wohlfahrtspflege mit der NS.V.
owie durch die Unterstützung aller amtlichen und Partei-
llen gefördert. Jetzt konnte das E l i f a b e t h - L a n d s-

bse r g - H a u s in Mangschütz, Kreis Brieg, in feierlichem
Akt seine-e Zweiwcftinwkrng sei-ergeben werden. Jn seiner
Begrüßungsansprache brachte der Kreiswalter der NSV.
Brieg, Obersekretär Willenberger, zum Ausdruck, daß der
Nationalsozialismus mit diesem Werk sich in feinem
Wesen zu erfüllen beginne. _

Deutschen Müttern solle diese Stätte Erholung bieten
nach ihrer opferrei en Arbeit im Kreise ihrer

amilien.

lind damit der deutschen Mutter eine nachhaltige Stär-
kung an Leib und Seele geboten werden könne, werde die
Familie von den Frauen der NSP. in der
eit der Abwesenheit der Mutter betreut

werben. Die Leitung des Heimes werde in den Händen
einer fiaatlich anerkannten Wohlfahrts-
pfle g e rin liegen, die von zuverlässigen Kräften unter-
stützt werde. .

Gauwalter Fabig ging in feiner Rede von der
Not im Volke aus und begrüßte die Tatkraft der NSV.
in Brieg, die sich bereits im Winterhilsswerk hervorragend
erwiesen und es nun ermöglicht habe. daß auf Brieger
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Bodefi das erste Müttererhöliiftgsheiw iiil GiiTu stillst-
schlesien eröffnet werden könne.

Es folgte ein Rundgang durch das Heim, das weitab
von den Hauptverkehrsstraßen gelegen mitten in die Land-
schaft hineingebettet ist, umgeben von einem großen
Garten. Die Einrichtung des Hauses ist ganz in Weiß
gehalten. Es ist auch Vorsorge getroffen, daß Wöchne-
rinnen mit ihren Kindern Unterkuuft finden können.

Taufe von sechs Segelflugzeugem
Beutheu (O.-S.). Die Fliegertriippe Benthen des

Deutschen Luftfportverbandes eröffnete ihren Flieget-
horst an der neuen Viktoriagrube und vollzog zugleich
die Taufe von fünf Segelflugzeugen, während die HJ.
im Stadion eine große Jugendfeier veranstaltete, in deren
Mittelpunkt gleichfalls die Taufe eines Segelflugzeuges
stand. Oberbürgermeister Schniiediiig mahnt die Weihe
der Flugzeuge vor und dankte allen,«die es ermöglicht
haben, daß der Fliegerhorst und die Flugzeuge erbaut
werden konnten. Die Flugzeiige wurden im Gedenken
an die Gefallenen der oberschlesischen SA. und der
Förderer des Flugsportes auf die Namen »Max
Kotyrka«, »Giiuther Wolf«, Hermann Gö-
riug«, ,,Bruno Loerzer« und »von Schell-
w i tz« getauft. Gleichzeitig erklärte der Oberbürger
meister den Fliegerhorst für eröffnet. - ,* _

Bei der Taufe des von der Freystädter Orts-
gruppe selbst gebauten Segelgleitflugzeuges durch Gau-
leiter Helmuth Brückner war auch der Führer der Flieget-
landesgruppe, Landrat von Schellwitz, zugegen,«der mit
feinem Sportflugzeug von Breslau gekommen war. Nach
einer Ansprache des Landrats von Schellwitz an den
Gauleiter nahm dieser den Taufakt vor und taufte däs
Flugzeug aus den Namen ,,Helmuth Brückner« mit den
Worten: ,,Helmuth Brürkner, fliege, und werde Sieger —-
Alles für Deutschland, Adolf Hitler die Treue«. ""-Der
Oberpräsident gab dabei seiner Freude über den stattlichen
Fliegerfturm von etwa 100 Mann Ausdruck. «

104 NotstandsarbeitersKinder «
werden ins Gebirge geschickt.

104 Kinder der kinderreichsten L i e g n i tz e r N o·t-7"
standsarbeiter des Flughafenausbaues wurden
durch die Bemühung der NS.-Bolkswohlsahrt, des Sozial-
amtes der HJ. und der NS.-Fra,uenschaft für acht bis
zwölf Wochen in die schlesischen Berge geschickt. Gegen
elf Uhr trafen sie in Hirschberg ein und wurden von dort
aus in die einzelnen Ortschaften ihrer Pflegeeltern ge-
bracht. Geschwister kommen zu denselben Pflegeeltern,
damit sie nicht so leicht vom Heimweh be allen werden.
Sie kommen in folgende Ortschaften des iefengebirges:
Alt-Chemnitz, Neu-Chemnitz, Boberröhrsdorf, Erdmanns-
dorf, Giersdors, Zillerthal, Jannowitz, Oberfchreiberhau,
Fifchbach u. a. m. · ----·—— - —-

Die nächsten fchlefifchen Urlnnberfahrtein «
DasAmt ,,Reisen, Wandern und Urlaub«

der nationalsozialistischeu Gemeinschaft »Krast durch
Freude«, Gau Schlesien, gibt-— die nächsten Reisen hiermit
bekannt: Hochseedampferfahrt vom 13. bis
20.» Mai und vom 27. Mai bis 2. uni. Fahrt nach der
S a ch f i f ch e n»S ch w e i z vom 3. is—10.Juni. Ferien-
fahrt nach T h u r i n g en vom 17. bis 24. Juni.

Nach Schlesien kommen vom 17·. bis 22. Juni
1000 Ostpreußen und werden ihren Urlaub im Riesen-
gebirge verleben . 1000’ Berliner werden vom 17. bis
22. Juni die Schönheiten der Grafschaft Glatz kennen-

.. Anmeldiingen für dies Fahrt nach Thüringen und der
Sachsischen Schweiz, Breslau, Taschenstr. 22, Zimmer 1.
Telephon 53 936. .

Gchlesifche Tageschronili
Breslau. . Fuhrradmarder dingfeft ge-

macht. Vor einigen Tagen ist der Arbeiter August
Pawlek wegen fortgesetzten Fahrraddiebftahls festgenom-
ineu worden. Es sind ihm bis jetzt etwa 45 Fahrraddieb-
stähle, zehn Betrugsfälle und ein Eindruchsdiebstahl nach-
gewiesen worden. . ·

Breslau. Ausbau der Nacht"bes-e·—uerung-
auf dein Flughafen. Die Generalverg mmlung
der Schlesischen Luftverkehrs - G. m. b. H. bef loß ent-
sprechend einer Vorlage der Flughafen iBreslau
G. m. b. H., unter Bereitstellung der erforderlichen Mittel
den Ausbau der Nachtbefeuerung auf dem Flughafen
(Batman. Der Ausbau soll bis zum Herbst 1935 durch-
geführt werben. ·

Glognu. Der zweite Preis für »die·
O lh m p i a5 H h m n e. Der gegenwärtig beim Amts-
gericht beschaftigte Referendar von Kessel hat im Wett-
bewerb-um«die Hymne für die Olhinpiade 1936 in Berlin
den zweiten Preis erhalten. Er ist ein Sohn des Land-
wirtschaftsdirektors von Kessel in Zeisdorf, Kr. Sprottau.

. Glogam 100. Geburtstag. Der preußische
Muusterpräfident hat der Witwe Agnes Raschke in
Glo ggii anläßlich ihres 100. Geburtstages am 9. Mai
ein Gluckwunschschreiben, eine in der Staatlichen Por-
zellanmauufaktur in Berlin hergestellte Ehrentasse der
preußischen Staatsregierung und ein Geldgefcheuk über-
reichen laffen. ' ·
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